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Eine Klärung des Konfliktes?
w. Lonbon, 13. Auguſt.

der franzöſiſche Geſchäftsträger hat am Donnerstag vor
im Auswärtigen Amt die Anerkennung der Re

g des Generals Wran gel durch die franzöſiſche
notifiziert. Das Telegramm mit den Jnſtruktionen
ſiſchen Miniſters des Aeußern an den franzöſiſchen
in London, das ſich auf die Notifizierung bezog, traf

Jrrtums in der Uebermittlung mit großer

ſierun

ded franzö

Botſchafter

infolge eines

Note der franzöſiſchen Regierung an
1 Wrangel, worin deſſen Regierung anerkannt

war von Millerand vorbereitet und vom Kabinett gebilligt.
x Berichterſtatter des Reuterſchen Büros hat im franzöſiſchen

niniſterium erfahren, daß die Vermutung der engliſchen

Die

das Perſonal des Außenminiſteriums habe die Politik
teanzöſiſchen Regierung durchkreuzt, unbegründet iſt.
Wie Reuter aus Paris meldet, hat der engliſche Geſchäfts

äger heute eine Note der engliſchen Regierung
u das Miniſterium des Aeußern übergeben. Gegenwärtig ſind
geſhrechungen zwiſchen beiden Regierungen im
Fang über die entſtandenen Meinungsverſchiedenheiten, die
eine Fortſetzung der freundſchaftlichen Zu-
ſanmenar beit nicht verhindern.

„Evening Standard“ vernimmt aus zuverläſſiger Quelle,
u Lloyd George und Lord Curzon am 17. Auguſt
Millerand in Boulogne zuſammentreffen werden.

4 ger „Temps“ ſchreibt zu der Anerkennung des Ge
rats Wrangel durch die franzöſiſche Regierung, als Mil
nd von Hythe zurückgekommen ſei, habe das Verlangen der

land um Anerkennung vorgelegen. Esv e nd am 20. Juli

Politik ſei.

w. Paris, 13. Auguſt.
„Kiberte“ erfährt, angeſichts der großen Erregung in poli-

hen franzöſiſchen Kreiſen hätten parlamentariſche Perſönlich-
hen geſtern vormittog erklärt, es ſei unerläßlich, die
dammer und den Senat unverzüglich einzube-
tufen.

Auch eine Einigkeit
b. Noyon, 13. Auguſt.

veim Empfang im Stadthauſe anläßlich ſeiner Rundreiſe
huch die verwüſteten Gebiete gab Millerand eine Erklä-
um ab, in der er ſagte: „Die Alliierten ſind einig (1)
d werden einig bleiben. Es beſtehen unausbleibliche
differenzen infolge der nationalen Beſonderheiten,
cher die Einigkeit, die zwiſchen uns herrſcht, wird bleiben. Wenn
i in Namen Frankreichs Konferenzen mit Alliierten hatte, ſo
äweht mir ſtets das Bild der verwüſteten Gegenden vor. Jch
werde nie den Gedanken an die Wiedergutmachungen vergeſſen,

wir denen ſchulden, die gelitten haben, damit wir ſiegen
bnnten,

Offener Kriegszuſtand zwiſchen
Sowjet- Rußland und Frankreich

b. London, 13. Auguſt.
Laut „Daily Telegraaf“ gingen am Mittwoch abend in Krei

ſa, die mit der bolſchewiſtiſchen Delegation in Verbindung ſtehen,

herüchte um, die beſagen, daß die Anerkennung des Generals
Lrangel durch die franzöſiſche Regierung von ſeiten der
Mokauer Regierung für eine offizielle Erklärung des
kiegszuſtan des zwiſchen Sowjet Rußland und Frankreich
myeſehen wird. Das Blatt hebt hervor, noch keine Beſtätigung
eſer Nachricht erhalten zu haben und teilt mit, daß ſie deshalb

i mit Vorbehalt aufzunehmen ſei.

Ruſſiſches Eintreten für Deutſchland
b. Frankfurt a. M., 18. Auguſt.

Vie der Korreſpondent der „Frankf. Ztg. aus Stockholmet wird der riſsoe Vormarſch in Polen mit
ten Nachdruck und ohne Rückſicht auf s in
net fortgeſetzt. Die r v entSſen, der bereits gebildeten oſtpolniſchen rung dieſchaft über das gange Land zu verſchaffen. Die Verham-
en in Minsk werden niſchen werden nach
iundſätzen, nach denen die Entente Deutſchland

behandelt hat. Es wird alſo, wie bereits bekanntgegeben,
faſt völlige Entwaffnung gefordert. Jeder Einwand
der Entente wird abgelehnt mit dem Hinweis auf die berüchtigten Waffenſtillſtandsbedingungen, die Deutſchland u
erlegt wurden. Die praktiſche Politik dürfte alſo mit der Ent
waffnung und Bolſchewiſierung Polens rechnen

Jn ihr Programm für die Friedensverhandlungen mit
Polen bzw. der Entente hat die Sohwjetregierung folgende Punkte
aufgenommen

1. Teilnahme Deutſchlands an den Verhand
lungen mit der Entente.

2. Beſeitigung des Danziger Korridors.
8. Strenge Anwendung des Selbſtbeſtim-

mungsrechts der Völker auch für die an Polen abge
tretenen deutſchen Gebiete.

Ob Sowjettruppen beim Vormarſch auch in das deutſche Ge
biet einrücken werden, iſt zweifelhaft, es ſcheint aber unter ge
wiſſen Umſtänden eher das Gegenteil wahrſcheinlich. Grundſätz
lich betrachtet jedenfalls die Sowjetregierung die Bedingungen
des Verſailler Vertrages bezüglich der Oſtfragen heute ſchon für
verfallen. Sie verfolgt mit äußerſter Spannung die politiſche
Lage Deutſchlands. Es iſt ſchwer entſ-heiden, ob die Sowjet
regierung bereit iſt, ſich der Einmiſchung in innerpolitiſche Ver
hältniſſe Deutſchlands mit Rückſicht auf ihre Wiederaufbaupläne
und ihre aggreſſive Politik gegen die Entente zu enthalten.
Moskau iſt, wie der Korreſpondent weiter gehört haben will,
überzeugt, daß die engliſche Regierung in den nächſhen Wochen
noch energiſcher als bisher eine Verſtändigung mit Rußland
ſuchen wird, um die wachſende Gefahr für die Stellung Englands
im Orient zu beſſchwören.

Der Allenſteiner Berichterſtatter der „Dena“ drahtet: Nach
dem Falle Mlawas in der Nacht tom 11. zum 12. zogen
die Polen nach Soldau ab, wo die Truppen einwaggoniert und
in Richtung Thorn ahtransportiert wurden.
Ruſſiſche Artillerie beſchoß aus Mlawa ununterbrochen die ab
ziehenden polniſchen Truppen. Jllowo iſt von den Ruſſen be
ſetzt worden. Südlich Ciſchanow hat ſich ein ſchwerer Kampf ent
wickelt, in dem die 55. ruſſiſche Diviſion langſam Raum ge
winnt. Jn Pultusk verteidigen ſich die polniſchen Freiwilligen
noch hartnäckig. Die Feſtung Rozan iſt vpn den Ruſſen ge
r vorden ihre Beſatzung iſt nach Putulsk ge

üchtet.
Generalmobiliſierung in Finnland

b. London, 13. Auguſt.
Ein drahtloſes Telegramm meldet, daß Finnland die Ge

neralmobiliſierung angeordnet habe. Die Eifen-
bahnverbindungen zwiſchen Wiborg und Finnlany werden für

Militärtransporte in Anſpruch genommen. Der Per-
ſonen und Güterverkehr iſt eingeſtellt. Die finniſche Grenze iſt
nicht weit von Petersburg. Man befürchtet einen Einfall
der Bolſchewiſten in dieſer Richtung. Die finniſche Mobi
liſierung iſt angeordnet, um für alle Fälle gewappnet zu ſein.

Die polniſche Delegation
w. Prag, 13. Auguſt.

Nach einer hier eingetroffenen Meldung iſt dem polniſchen
Miniſter des Aeußern Satieha am 10. Auguſt von Moskau eine
dringende Depeſche zugegangen, worin es heißt: „Die
Vertreter der ruſſiſchen Heeresleitung erwarten Jhre Dele-
gation auf der Chauſſee Siedlce--Mienſzyrozce am 9. Auguſt
abends. Obwohl ſie nicht eingetroffen iſt, ſind Maßnahmen ge
troffen worden, um ſie bei ihrem Eintreffen zu empfangen. Wir
erſuchen, uns den Zeitpunkt ihrer Ankauft mitzuteilen.“

Daraufhin wurde nach Moskau an Tſchitſcherin fol
gender Funkſpruch geſandt: „Die polniſche Regierung, ſowie der
Ausſchuß für die polniſche nationale Verteidigung haben grun d-
ſätzlich beſchloſſen, eine ans Vertretern der Regierung
und der führenden Parteien des Landtages beſtehende Abord
nung zu ſchicken. Jn Anbetracht deſſen jedoch, daß die geſtern
abgeſchickten Parlamentäre noch nicht zurückge-
kehrt ſind, iſt der Zeitpunkt der Abreiſe der Abordnung
noch nicht beſtimmt worden.“

Lloyd George hat in der Angelegenheit der Ber
zögerung des Minsker Kongreſſes einen Brief an
Kamenew geſchrieben. Er ſpricht darin die Hoffnung aus,
daß ſofortige Weiſungen wegen der Durchreiſe der pol-
niſchen Delegierten nach Minsk und über die Ent-
gegennahme polniſcher Mitteilungen durch die ruſſiſchen draht-
loſen Stationen erteilt werden. Die ſtändige Weigerung Mps-
kaus, Mitteilungen aus Warſchau entgegenzunehmen, ſei einer
friedlichen und ſchnellen Löſung der Kriſe nicht förderlich.

Ludendorff über den Bolſchewismus
b. München, 13. Auguſt.

General Ludendorff, der zurzeit bei dem Erbgrafen
BuckerBabenhauſen auf Schloß Gellenburg bei Eisburg weilte,
hat ein Redaktionsmitglied der „München-Augsburger Abend-
zeitung“ zu einer Unterredung empfangen. General Ludendorff
bemerkte zu den politiſchen Verhältniſſen: Um den Neutralitäts
ſtandpunkt, den die Regierung einnimmt und der gut iſt, wahren
zu können, iſt Deutſchland zu ſchwach. Ohne eine
Armee läßt ſich eine Neutralität nicht aufrecht-
erhalten. Auch ich ſtelle mich auf den Boden, den die Re-
gierung betreten hat. Aber das kann mich in meiner Ueber

gung auf Grund der geſchichtlichen Lehren nicht irre machen,bat dazu eine bewaffnete Macht gehört. Ohne dieſe ſſt

Deutſchland weiter nichts als ein Spielball zwiſchen der
Entente und Rußland. Dies iſt nun einmal die Grund-
lage einer jeden Politik, ohne ſie iſt ein Veutralität undenkbar.
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Die Forderung der Entente auf Verminderung der
Reichswehr iſt mir gegenwärtig unverſtändlich und zeugt
von einer vollſtändigen Verkennung der Lage. Eine große Ge-
fahrt liegt in der falſchen Beurteilung der eigentlichen Weſens-
art des Bolſchewismus. Diejenigen, die in Deutſchland einem
Mitgehen mit den Bolſchewiſten das Wort reden, ſind
über ſeine Natur im unklaren. Was von den „Wand-
lungen“, die der Bolſchewismus durchgemacht haben ſoll, berichtet
wird, iſt durchaus unwahr, dies zeigen ja die Maßnahmen der
Beſetzung Polens. Der Bolſchewismus bleitbt ein
Terror ſchlimmſter Art und der Vernichter jeder Kultur,
das ſollte ſich jeder Deutſche jeder Parteirichtung ſagen.

Deutſchland Rußland Polen
Von

Dr. Carl Siegmar Schultze-Galéra.
II.

Polen als Nation hätte immer eine gewiſſe feindſelige
Haltung gegenüber Deutſchland eingenommen, in dem Be
wußtſein, daß das Kaiſerreich natürlich ebenſo wie Ruß-
land ihm die Grenzen ſeines Staates enger ziehe, als es die
Ausbreitung der Nation verlange. Polens Haß gegen

Preußen iſt ein- für allemal unverſönlich infolge des ver-
meintlichen Unrechts, der Vergewaltigung, die es in den
drei Teilungen erfahren habe. Die Polen ſehen ja auch

heute noch nicht ein, daß die Daſeinsberechtigung des
ſelbſtändigen Staates mit dem Augenblicke aufhört, als die
Nation nicht mehr die Fähigkeit beſitzt, einen ſolchen zu
gründen. Polen iſt der ſtändige Bundesgenoſſe jeder Macht,
die offen oder geheim Deutſchlands Gegner iſt. Beſonders
Frankreich kann ſich in Polen eine gute Jntereſſen- und Ein-
flußſphäre ſchaffen. Am 9. März 1863 ſchildert Bismarck
in einem Briefe an den Grafen Bernſtorff die beiden
Strömungen, die hinſichtlich der polniſchen Frage am Peters-
burger Hofe beſtanden; die eine Richtung, der auch der Zar
zugehörte, wollte Polen im ruſſiſchen Reiche aufgehen laſſen,
während die andere ſich für Polens Selbſtändigkeit einſetzte.
Zu dieſer letzten Gruppe gehörte Wielopolski und der ganz
nach Frankreich hinneigende Fürſt Gortſchakoff. Dann
heißt es weiter: „Man kann ſich in London doch nicht
darüber täuſchen, daß alles, was man für Polen tut, wenn
es Erfolg hat, nur dazu dient, die Stellung Frankreichs auf
dem Kontinent zu ſtärken. Polens Unabhängigkeit iſt
gleichbedeutend mit einer ſtarken franzöſiſchen Armee in der
Weichſelpoſition, und jede Verlegenheit, die man Rußland
in Polen bereitet, iſt ein Zwang Rußlands zur Verſtändi-
gung mit Frankreich.“ Die franzöſiſchen Traditionen in
Polen reichen ja bis zu Ludwig XIV. und weiter hinauf.
Bis zur großen Revolution waren ja Polen und Ungarn die
beiden Hauptfaktoren franzöſiſcher Politik im europäiſchen
Oſten. Frankreich verfolgte dabei das Ziel, einmal durch
ſeine polniſch- ungariſche Domäne das Deutſche Reich her-
metiſch vom Oſten abzuſchließen, ſodann aber in einem
eventuellen Konflikte den Deutſchen einen Zwei-
frontenkrieg aufzunötigen, am Rhein und an der
Weichſel.

Heute knüpft Frankreich an jene Polenpolitik wieder
an, die im 17. und 18. Jahrhundert auf der Höhe ſtand.
Bethmann-Hollweg, der Deutſche, hat ſelbſt Deutſchland im
Oſten auf den Stand von 1772, zurückgebracht, in jene Zeit,
da Oſtpreußen ein verlorener Winkel deutſcher Kultur und
Weſtpreußen ein unter polniſcher Lodderwirtſchaft herunter-
gekommenes Land deutſchen Weſens war. Die Franzoſen
haben es ja ſehr leicht in Polen, ſie brauchen nur das Erbe
Bethmanns anzutreten, ſie brauchen nur mit beiden Händen
zuzugreifen. Die Franzoſen ſprechen heute auch ganz offen
aus, daß ſie von Danzig aus einen ſtarken militäriſchen
Keil zwiſchen Deutſchland und Rußland treiben werden, um
die „deutſche Gefahr“ zu beſeitigen, d. h. eine Ver
einigung mit Rußland zum Befreiungskampf wie 1813 zu
verhindern. Sie wollen an der Weichſel den Rhein erobern.
Die Franzoſen heimſen die Früchte der ge ſcheiterten
deutſchen Diplomatie ein, ſie ſitzen in Polen feſter
denn je. Frankreich bemüht ſich, die „ſolide Barriere des
Friedensvertrages von Verſailles“ auszubauen. Jnwieweit
dies gelingen wird, ſteht dahin. Das aber können wir ſchon
jetzt ſagen: Uns zuliebe ſtürzen die Politiker an der Seine
ſich nicht in ein zweites 1812.

Wir ſind vorläufig dazu verurteilt, tatenlos der
Entwicklung im Oſten zuzuſehen. Gefeſſelt und entwaffnet,
müſſen wir ſtrengſte Neutralität wahren im Kampfe zwiſchen
Bolſchewismus und „Kapitalismus“, wenn wir nicht unſere
eigene Heimat in die namenloſen Greuel eines barbariſchen
Krieges ſtürzen wollen. Wir ſind eingeſpannt auf eine
Folterbank, auf der wir kein Glied rühren können. Hien
Frankreich, dort Rußland. Hier Spa, dort Bolſchewismus
das iſt das Entweder--Oder, vor dem das deutſche Vol
heute ſteht.

Wir werden zuſehen, wie Polen- Frankreich und Ruß-
land miteinander fertig werden. Tröſten wir uns:
tertins gandet! Das eine ſteht aber für uns feſt: Be
kennen wir uns ernſt und aufrichtig zur Oſtpolitik, wie fie
ſeit Friedrich dem Großen 1772 bis auf Bismarck
1890 befolgt wurde: ein freundnachbarliches Verhältnis zu
Rußland ohne Polen. „Es iſt unverninftig und ruchlos,



die Brücke, die uns eine Annäherung an Rußland geſtattet,
aus perſönlicher Verſtimmung obzubrechen. Aber, aller
dings, ſolange wir nicht die Gewißheit haben, daß wir
immun ſind wider den Bolſchewismus, ſollen wir ihn auch
nicht als Bundesgenoſſen begehren, und der Lieblings
gedanke der Unabhängigen und Kommuniſten, uns mög
lichſt heute noch an Rußlands Seite zur Abwehr des polmſch.
franzöſiſchen Jmperialismus zu ſtellen, iſt Wahnſinn. Auch
hier wollen wir an das Vismarckſche Wort erinnern: Opfert
nicht „unſere Zukunft kleinen und vorübergehenden
Stimmungen der Eegenwart“. Die Zeit mag für uns
arbeiten. das aber bleibt beſtehen als unumſtößlicher Grund-
ſatz deutſcher Oſtpolitik: Ceterum genseo, Poloniam esse
delendam!

Ein Brief des Generals Frhrn. v. Lüttwitz
Die „Kreuzzeitung“ bringt einen Brief des Generals der

Infanterie Frhrn. v. Lüttwitz. Der Hauptteil dieſes
Briefes befaßt ſich mit einem, wie uns ſcheint, wenig glück
lichen Verſuch der Rechtfertigung des Kapp-Unternehmens. Zum
Schluß ſchreibt Frhr. v. Lüttwitz:

Zwiſchen den Führern bzw. Vertretern der bürgerlichen
Parteien der Nationalverſammlung und mir wurden am
17. März nachmittags im Reichsjuſtizamt Bedingungen verein
bart, unter denen wir zur Vermeidung des Bürger
krieges die Gewalt niederlegen ſollten. MiniſterSchiffer befand ſich im Nebenzimmer. Unſerſeits
ſind die Bedingungen erfüllt worden, obwohl wir auf erheb
lichen Widerſtand in unſerm Lager ſtießen. Von der andern
Seite iſt dies nicht reſtlos geſchehen. Die Vertreter der bürger-
lichen Parteien wollten ſich für eine Amneſtierung aller
politiſchen Verbrechen von rechts und links ſeit dem 8. No
vember 1918 einſetzen. Wir haben uns eine baldige Am-
neſtierung noch durch die Nationalverſammlung, gedacht. Sie
erfolgte nicht. Erſt jetzt ſoll an ſie herangetreten werden. Es
wäre Sache der Vertreter der regierenden Parteien (Zentrum
und demokratiſche) geweſen, ihr gegebenes Wort früher einzu
löſen und den vielen Schäden, die inzwiſchen entſtanden ſind,
vorzubeugen.

Jch habe mich nach dem 17. März noch etwa acht Tage um
und in Berlin aufgehalten. An mäßgebender Stelle
war mein Aufenthaltsort bekannt. Erſt EndeApril bin ich ins Ausland gegangen, weil ich mich der zu er
wartenden langen Unterſuchungshaft nicht ausſetzen wollte. Sie
hätte mich körperlich und ſeeliſch heruntergebracht, und meine
Verteidigung vor dem Richterſtuhl würde damit weſentlich be
einträchtigt werden. Wie ich aber meinem Rechtsbeiſtand
wiederholt geſchrieben habe, bin ich ſelbſtverſtändlich bereit,
zur Unterſuchung zu erſcheinen, wenn mir die Ge-
währ gegeben wird, daß die Gerichtsverhandlung bald im An
ſchluß daran ſtattfindet. Jch habe ihn gebeten, dies dem Reichs
gericht bekanntzugeben.

Belgiſche Anſchuldigungen
w. Berlin, 12. Auguſt.

Belgiſche Blätter berichteten kürzlich, daß man auf dem
Schießpiatz Forſt bei Aachen Leichen von belgiſchen
Staats angehörigen ausgegraben habe, die 1914 aus der
Provinz L als Zivilgefangene dorthin gebracht und nach
einem ganz oberflächlichen Gerichtsverfahren ermordet worden
ſeien. Demg über iſt aus den feldgerichtlichen Akten des
Gerichts der ſtellvertretenden 29. Jnfankerie-Brigade folgendes

Wilhelm Ack Wilhelm Pfafe Belgier ens, Wilhelm ra, HeinrichPfafra und Joſef Moniſe wurden am 7. Auguſt 1914 von dem

genannten Gericht in Aachen wegen vorſätzlicher Nachteils-
bereitung gegen die Kriegsmacht des Deutſchen Reiches und zwarHeinrich Hfafra wegen dieſes Verbrechens in zwei
Fällen auf Grund von eidlichen Zeugenausſagen zum Tode
verurteilt. Sie haben am Morgen des 6. Auguſt 1914 als
das Jnfanterie- Regiment Nr. 25 mit Marſchſicherung die Orts
ſtraße in Richelle paſſierte, auf die Truppen geſchoſſen.
Heinrich Pfafra machte ſich weiter durch Schießen auf einen
Verwundeten ſtrafbar. Es war auf Todesſtrafe und auf dauern
den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen. Am
10. Auguſt 1914 fand vor einem andern Feldgericht derſelben
Brigade die Verhandlung gegen den Reſtaurateur Johann Trinon
aus Richelle ſtatt. Auch Trinon wurde, nachdem er bekannt
hatte, auf die deutſchen Truppen geſchoſſen zu haben, vom Feld
gericht zum Tode verurteilt. Die fünf Verurteilten wurden am
11. Auguſt 1914 auf dem Schießplatz Aachen erſchoſſen.

Es iſt ſomit ein wandfrei erwieſen, daß von einem
deutſchen Verbrechen wie auf belgiſcher Seite behauptet
wird, keine Rede ſein kann, daß vielmehr ruchloſe von den

begangene Verbrechen ihre gerechte Sühne ge
funden haben.

Ruſſiſcher Sunkſpruch an Deutſchland
(Von unſerm Sonderberichterſtatter.)

h. Köln, 13. Auguſt.
Die „Kölniſche Volkszeitung“ berichtet aus dem Haag: Aus

Moskau kam folgender Funkſpruch:
Sehr dringend. Berlin. Dr. Simons.

ges Amt.
Es iſt uns ſehr dringend, zu erfahren, ob die polniſchen

Truppen, die ſich im Abſtimmungsgebiet zuſammenziehen,
entwaffnet und interniert werden. Wir bitten
dringend die Regierung um ſofortige Rückäußerung.

Moskau Volkskommiſſar des Auswärtigen.
Tſchitſcherin.

Wie wir aus zuſtändiger Quelle hören, ſtellt dieſer Funk
ſpruch den erſten Verſuch einer Fühlungnahme der ruſſiſchen
mit der deutſchen Regierung in der polniſchen Frage dar. Die

Auswärti-

Organiſatfon bildet den Grunbdſtock einer Arbei
welche für Mitte Auguſt bereitgeſtellt werden ſoll,
Rußland erwarteten Armee ehemaliger
fangener in der Stärke von 20 000 Mann in

terar
um de

Krie
Deutſchla

ſturzes ſoll auch die Errichtung von politiſchen v
miſſaren dienen, welche die Bewohner ihres Begirkes n
politiſchen Geſinnung und Betätigung zu überwachen wää
denen die Verwaltung von Lebensmittellagern obliegt.

Kommuniſtiſche Sabotage der
Kohlenlieferungen

wieder eingeführt werde; da ſei es ſchließlich
man unter „roten Hoſen“ oder

7 n h Suin?
bBlonieVtra

u r S s
h g

es ſo22

Der Kampf um Warſchau
deutſche Regierung wird auf dieſe drahtloſe Anfrage antworten,
und ſie wird in ihrer Antwort darauf hinweiſen, daß ſie im
Sinne ihrer ſtrengen Neutralitätserklärung pol-
niſche Truppen, die auf deutſches Gebiet übergetreten ſind,
bereits interniert habe und daß ſie dies auch in Zukunft
tun werde.

Rußlands Millionenheer
b. Baſel, 13. Auguſt

Nach Erklärungen der aus Moskau nach Paris zurück-
gekehrten franzöſiſchen Sozialiſten verfügt So w jetrußland
gegenwärtig über eine Armee von zw eieinhalb
Millionen Soldaten, die gut diszipliniert ſind. Nach
dem Beiſpiel der ſozialiſtiſchen Partei Frankreichs hat auch der
Ausſchuß des allgemeinen Gewerkſchaftsverbandes zur Ver
hinderung aller Kriegstransporte für Polen
aufgefordert.

Bildung einer Arbeiterarmee in Bayern?
b. München, 18. Auguſt.

Wie der „Baheriſche Kurier“ meldet, ſind die Unab
hängige Sozialiſtiſche Partei und die Kommu
niſtiſche Partei in München mit der Beldung eines Ge
werkſchaftsringes beſchäftigt. Die Hauptaufgabe dieſer
neuen Organiſation iſt die Einteilung der organi-
ſierten Arbeiter nach Waffengattungen. Dieſe

Die Ferienkolonie des Schrebervereins

am Riebeckſtift in Halle
Nun iſt die braungebrannte Jugend wieder in die Schul

häuſer geſtrömt. Gs gab mancherlei zu erzählen. Einzelne
Kinder ſind aus der eig heimgekehrt. Wer es nur möglich
machen konnte, war bei den Großeltern oder bei Onkel und
Tante auf dem Lande. Die Maſſe unſerer Kinder mußte jedoch
daheimbleiben. Die Beziehung zum Lande iſt bei ihnen ver
loren gegangen, und Vaters oder Mutters Kaſſe verträgt keinen
Feriengufenthalt auf eigene Rechnung.

Hier ſind die großen Schrebervereine helfend eingeſprungen.
Auch der Schreberverein am Paul Riebeckſtift hatte, getreu

dem Schreberwahlſpruche: „Kommt, laßt uns unſeren Kindern
leben!“, den entgegenſtehenden Schwierigkeiten zum Trotze, in
den Sommerferien eine Ferienkolonie für erholungsbedürftige
Kinder eingerichtet; Waiſenkinder wurden bevorzugt. 195 Kin-
der waren insgeſamt angenommen worden. 19 Kinder waren
noch nicht ſchulpflichtig, 15 beſuchten höhere Schulen, 56 die
Mittel-, 105 die Volksſchule.

Dieſe Kinder ſammelten ſich an den Vor und Nachmittagen
dem großen Spielplatze des Vereins, wo ſie unter der Obhut

bon Männern und Frauen des Vereins, die ſich im Dienſte am
Kinde ihrer Ferien verlebten, ſpielten und turnten, ſangen und
lachten. Währenddem rauchte in einer Ecke eine Feldküche, in
der gütige Frauen den Sorgloſen das Mahl kochten. Es wurden
den Kindern täglich zweimal Zwiſchen mahlzeiten gereicht,
mit Ausnahme der Wandertage und Sonnabende, an denen nur
eine Mahlzeit geboten wurde. Außer einem Brötchen erhielten
die Kinder 10 Uhr vormittags hauptſächlich Kakao, zwiſchendurch
Reis, Grütze, Haferflocken, Maisbrei, 4 Uhr nachmittags Kaffee.
Da aus ausländiſchen Liebesgabenbeſtänden u. a. auch aus
reichend Büchſenmilch zur Verfügung geſtellt worden war,
konnten die Speiſen weſentlich nährkräftiger gemacht werden. Es
war für den Beſchauer immer wieder ein liebliches Bild, die
vielen Kinder, von freundlichen Frauen bewirtet, an den Garten
tiſchen im Schatten der r fröhlich ſchmauſend ſitzen
u ſehen. Hier ſaßen auch die Kinder in den heißen MittagsS an den zahlreich zur Verfügung ſtehenden Unter

auf

ltungsſpielen oder wenn ſie Kaſperles Streichen zuſchauten.
u Mittag wurden die Kinder nach Hauſe entlaſſen.

Fünf Ausflüge führten die Kinder hinaus in die Heide, ins

Hitze geſorgt worden.

Ueberſch

t

b. Eſſen, 18. Augu
In einer hier abgehaltenen kommuniſtiſchen Verſammr

wurde vom Redner der u. a. erneDieſe ſei beſtrebt, im Verfahren

hr vec ren

renweſentlichen

Ru
echnen, r ger

abſehbarer Zeit der Belagerungszuſtand im daß

unter deutſcheſtehe. r Reichsweh
Die Keichsregierung zur Sozialiſierung

Das Reichsarbeitsminiſterium erſucht um Ve,
kanntgabe folgender Mitteilung:

Jn der letzten Sitzung des Reichstages am 5. a

Reichsregierung eine Erklärung zu der Frage der Sozialiſterung
abgegeben, die um ihrer grundſätzlichen Bedeutung willen hier
im Wortlaut mitgeteilt wird:

„Der Reichswirtſchaftsrat hat bereits in ſeiner Sitzung vom
24. Juli faſt einſtimmig ſich auf den Standpunkt geſtellt,
Kohlenwirtſchaft nach gemeinwirtſchaftlichen Geſichtspunkten zu

dieſer Wirtſchaft. Jch bin nun ermächtigt zu erklären, daß die

ſchluſſes ſteht. Sie hat den Herrn Reichswirtſchaftsminiſter be

zu e eBericht der Sozialiſierungskommiſſivn vorliegt.

die deutſche Kohlenwirtſchaft in der Richtung größter Pro

entwickeln.
findet ſich die

24. Juli.

General v. Gallwitz
Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete v. Gallwiß

SchleswigHolſteinſche Feldartillerie- Regiment Nr. 9 in Rends-
burg ein, in dem er den Krieg gegen Frankreich mitmachte und
am 9. März 1872 zum Offizier befördert wurde.
1902 zum Generalmajor befördert, wurde er kurz darauf zum
Direktor des Armee-Verwaltungs- Departements

Deutſchen Bundesrate ernannt. 1906 wurde er Generalleutnant
und Kommandeur der 15. Diviſion in Köln, bis er 1911 unter

Feldartillerie ernannt wurde. 1918 wurde ihm der Adel ver
liehen. Jm großen Kriege führte der General zunächſt ein

Korps und wurde dann Oberbefehlshaber der 5. Armee, die er

mit hoher Auszeichnung führte.
eine ſehr ſelten verliehene Dekoration, nämlich den Schwarzen
Adlerorden als Kriegsauszeichnung; außerdem wurde ihm der
Orden Pour le mérite mit Eichenlaub und
1. Klaſſe verliehen.

Sagaletal, in die Saaleaue, in die Elſteraue, in den Zoo.
dieſen Tagen erhielten die
Fleiſch beſtrichen. Auch für

An
Kinder das Brötchen mit gehacktem
den Durſt war bei der herrſchenden

Da wir ſtets im Freien raſteten, führten
die Knaben auf Handwagen für jedes Kind eine Flaſche
Koramelmalzbier nach.

Und zum Abſchluß ein kleines Kinderfeſt mit Streuſelkuchen,
Scheibenſchießen, Reigen, Kaſperletheater, Wett
ſpielen, Preiſen und Geſchenken für jedes einzelne Kind. Eine
frohe Ferienzeit war den Kindern bereitet worden. Der Verein
konnte das nur erreichen, weil das ſtädtiſche Jugendamt, die
Zentralſtelle für Jugendhilfe, Halleſche Firmen und viele andere
Kinderfreunde ihm Mittel in die Hand gaben. Auch der Ver
waltung des Zoo und der ſtädtiſchen Straßenbahn ſei hier ge
dacht. Nicht nur Geld, ſondern auch Materialien wurden in
dankenswerter Weiſe geſpendet.

Wenn der Erfolg dieſer Ferienkolonie in Zahlen ausgedrückt
werden ſollte, ſo könnte es mit folenden geſchehen: Bei
70 Prozent der Kinder war eine Gewichtszu
nahme feſtzuſtellen, bei 18 Prozent blieb das Gewicht
unverändert, 12 Prozent der Kinder nahmen ab. Aber die
0,60 Kilogramm durchſchnittliche Zunahme erſcheint uns nicht als
die Hauptſache; vielmehr dies:

Faſt 200 Kinder ſind aus der Schwüle der
Straßen in die freie Natur täglich hinausgelockt worden und haben dort gute Kameradſchaft mitein-
ander gepflegt und die aufgewendete Liebe durch gutes Betragen
und wieder gezeigte Dankbarkeit gelohnt.

Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt,
iſt zur Wiederbeſetzung des durch die Berufung des Profeſſors
Spranger nach Berlin erledigten Lehrſtuhls für Philoſophie und
Pädagogik an der Leipziger Univerſität ein Ruf an den a. o.
Profeſſor an der Univerſität Bonn, Oberlehrer am Staatlichen
Gymnaſium daſelbſt Dr. phil. Theodor Litt ergangen. Wie
wir hören iſt das Ordinariat der Geographie an der Frankfurter
Univerſität 5 porene v grh 2 re dem u
Geographieprofeſſor Dr. Kar or apper eworden. Der bekannte Geograph und Forſchungsreiſende iſt
ein geborener Bayer (geb. 1866 zu Wittislingen bei Dillingen).
Savvers engeres Forſchungsgebiet iſt Mittelamerika. Jm

Alter von 42 Jahren verſchied in München Prof. Dr. med. Franz
Beſt, Privatdozent für experimentelle Philologie an der
Roſtocker Univerſität. Jn Leipzig ſtarb am 4. d. M. der lang
jährige Ordinarius der Mathematik, insbeſondere der Geb
metrie, an der dortigen Univerſität, Geh. Hofrat Prof. Dr. Karl
Rohn im 66. Lebensjahre. Jn Roſtock entſchlief am 3. Auguſt
nach ſchwerem Leiden der ordentliche Honorarprofeſſor für an

gewandte Mathematik (theoretiſche Phyſik) an der dortigen Uni
verſität Dr. Rudolf H. Weber im 46. Lebensjahre. Den
Privatdozenten an der Univerſität Köln Landgerichtsrat De
Hans Goldſchmidt iſt die venia legendi auf deutſche Rechts
geſchichte ausgedehnt worden. Am 3. ſtarb in Tübingen
der Vertreter des römiſchen und bürgerlichen Rechts an der
dortigen Univerſität ord. Prof. Dr. Otto Geib im 62. Lehenb
jahre. Der Regierungsrat von Hövel iſt bis zur Er
nennung eines Vorſitzenden auf Grund des 8 13 des Geſetzes
über die Unterbringung von mittelbaren Staatsbeamten und
Lehrperſonen (Unterbringungsgeſetz) vom 80. März 1920 errich
teten Fürſorgeamts für Lehrperſonen in Berlin mit der Ver
waltung des Amtes beauftragt worden.

Ein ſechzigjähriger Univerſitätslehrer. Einer der namhafte
ſten Vertreter der klaſſiſchen Archäologie, Geheimer Rat Dr. phil

ranz Studniczka, ordentlicher Profeſſor an der Univer
tät Leipzig, kann am 14. Auguſt ſeinen ſechzigſten Geburts

tag feiern. Er iſt 1860 in Jaslo in Galizien geboren, hat in
Prag und Wien ſtudiert und ſich 1887 als Pribvatdozent an der
Univerſität Wien habilitert, wo er zugleich Kuſtosadjunkt an der
Münzen und Antikenſammlung des Kaiſerhauſes wurde. 188
wurde er außerordentlicher, 1890 ordentlicher Profeſſor fül
klaſſiſche Archäologie in Freiburg im Br., von wo er 186 nah

h s wurde. Hier wurde er auch zum Mitglied der
Kgl. Sächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ernannt und erhielt et
den Titel Geh. Hofrat, 1916 den Titel Geheimer Rat. Siudien.
reiſen führten ihn nach Ftalien, Griechenland und Kleinaſien
Die r hat ihm zahlreiche wertvolle Veröffentlichun

n.gen zu
15. Ausſtellung des Deutſchen KünſtlerbundesDie

Chemnitz 1920 wird um 14 Tage verlängert werden,
daß ſie erſt am 29. Auguſt geſchloſſen wird. Die Berliner
entſpricht einem allgemeinen Wunſche, wird auch bedingt durg
einen ſehr regen Beſuch Die Verkäufe erreichen bereits eine
Höhe von 200 000 Mi

u
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Wege zu ebnen. Der Vorbereitung eines neuer
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Ruhrgebiet de
gleichgültig,

1920 hat der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns im Auftrage W

daß die

ordnen iſt, unter gleichzeitiger Heranziehung der Bergarbeiter
und Angeſtellten zu mitverantwortlichen Trägern
Reichsregierungs ebenfalls auf dem Boden dieſes Be
auftragt, unbverzüglich die Weiterverfolgung der Angelegenheitre der im Laufe dieſes Monats zu en

Art und Form
der Sozialiſierung werden ſich aus der Notwendigkeit ergeben,

duktionsſteigerung und Wirtſchaftlichkeit uMit der Hervorhebung dieſes Geſichtspunktes be
Reichsregierung ebenfalls in völliger Ueberein-

ſtimmung mit dem Beſchluß des Reichswirtſchaftsrats vom

begeht heute ſein 50jähriges Militärjubiläum. Am 2. Mai
1852 in Breslau als Sohn des Kreisſteuereinnehmers Gallwi
geboren, legte er am Gymnaſium in Breslau ſeine Reifeprüfung
ab und trat am 13. Auguſt 1870 als Kriegsfreiwilliger in daß

Im Jahre

im Krieg
miniſterium und zum ſtellvertretenden Bevollmächtigten zun

Beförderung zum General der Artillerie zum Jnſpekteur der

bei Mlawa und bei der großen Offenſive gegen die Narewlinie
Am 27. Januar 1918 erhrelt er
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e n iſt es gelungen, auf dem Ge
re Anliegerſiedlungen beachtenswerte Fortſchritte zu er-

gach dem Stande vom 30. Juli d. J. wurden im Bereicheln urents Präſidenten Breslau, d. h. in den Pro
giederſchleſien und Oberſchleſien, insgeſamt Kaufverträge

e 1s Hektar und Pachtverträge über 8536,68 Hektar ab
offen während ausgeführt ſind Kaufverträge

ch 5927 Hektar und Pachtverträge über 7899,60 Hektar. Jm
men in Schleſien bislang zuſtande. 204 Kaufverträge
So gäufern und 1089 Pachtverträge mit 9989 Pächtern.
z e preußiſche landwirtſchaftliche Verwaltung hat außerdem

iuten des Reiches mit der Soldatenſiedlung in
agern und fis kaliſchen Mooren begonnen, auch

nd die Arbeiten in vollem Gange.
n ſeinem Beſtreben, die Siedlung mit allen verfügbaren
n zu fördern, wird ſich Landwirtſchaftsminiſter Braun
urch die zahlreichen Vorwürfe nicht beirren laſſen, die in

zeit in der Preſſe gegen ihn erhoben worden ſind. Die
ardentlichen Schwierigkeiten, die heutzutage jeder erfolg

Tätigkeit auf dieſem Gebiete entgegenſtehen, ſind ja über-
den Siedlern nur allzubekannt.

Fir bringen die Ausführungen des Herrn Landwirtſchafts

rud, um zu zeigen, wie man blauen Dunſt macht.

erſiedler vergebenen Flächen auf die Tätigkeit des
Braun zurückzuführen? Wieviel Hektar hat Herr Braun

ſeiner Zeit, alſo von der Revolution, vergeben? Wieviel
x überhaupt an Siedlungsland im Jahre 1919 und bisher
Jahre 1020 ekauft? Die ſchleſiſchen Adjazentenanſied-

an ſind uns auch bekannt. Es handelt ſich vornehmlich wohl
den Kreis Namslau, wo namentlich das Siedlungsamt eine
Tätigkeit entfaltet hat. Dieſes Amt bekennt aber auch,
in den Kreiſen des Großgrundbeſietzes im allgemeinen viel

indnis für die durz das Reichsſiedlungsgeſetz gegebenen
ben gezeigt würde Die Schwierigkeiten liegen alſo nicht

er Landhergabe, ſondern in Verhältniſſen, an denen die
i des Herrn Braun und ſeine Miniſtertätigkeit nicht ganz
uhig ſind. Jn welcher Weiſe Herr Braun aber die Nuttz
rnachung der fiskaliſchen Torfmoore be
t dafür gibt folgende Zuſchrift einen Beleg:
Im nordöſtlichen Teil des Kreiſes Lauenburg liegt die
nine Wierſchutzin an der polniſchen Grenze. Sie beſitzt ein

es Noor, von welchem noch einige hundert Morgen unkulti-
m und wüſt daliegen; es enthält guten Torf. Die in der

e liegenden Bauerndörfer ſind darauf angewieſen, aus Wier
in ihren Torf zu beziehen, da ſie zum Teil keinen eigenen
en. Um die völlig ungenutzten Torfflächen der Domäne den
pern zugänglich und nutzbar zu machen, hatte ich bei der
ziner Regierung beantragt, den Intereſſenten kleine Par-
en von etwa einem Hektar Größe zu einem angemeſſenen
ſe abzugeben; ein ſolcher Preis war ungefähr 1500 M. pro
gen. Durch Hergabe an Eigenbewirtſcgftung wären die

Moorflächen ſehr bald in fruchtbare Wieſen mit Torf-
j terwandelt worden. Die Kösliner Regierung nahm die
be auch auf, aber nicht etwa um den Rentenbeſitzern zu
en, ſondern um r ſich möglichſt daraus Kapital zu ſchlagen
p die Bauern zu

e und ſchreibe 5000 M. überlaſſen, nicht etwa zum Eigentum,
dern nur zur Nutzung, und nicht etwa günſtig zur Abfuhr
genes Land, ſondern an Stellen, wo man ſchon bei Trocken-
t verſinken kann. Natürlich kann auf ſolche lächerlichen An
bote kein Menſch W Der Erfolg war nur eine Preis-
iberei der dortigen Grundſtücke. Die Vertreter der Regierung
neten den Bauern immer vor, in der Stadt koſtet der Zentner

f ſo und ſoviel, alſo könnt ihr hier ſo und ſoviel dafür
hen; aber die Bauern wollen das Zeug in den Ofen ftecken.
e Regierung hat Projekte großkapitaliſtiſcher Art von Torf
winnung, die nie zur Ausführung kommen werden, aber von
einer Gigen wirtſchaft will ſie nichts wiſſen.
wird das Land noch Jahre und Jahrzehnte ungenutzt liegen
en; niemals iſt bureaukratiſcher und kurzſichtiger gewirt
ſatet worden, als von dieſem Geiſt, der jetzt in der landwirt
eftlichen Verwaltung herrſcht.

von Diezelsky, Chottſchow.

Folgen von Landarbeiterſtreiks
Iuf die vielfachen Hinweiſe und Anfragen, die beſonders
h von deutſchnationgaler Seite erfolgten über die

weren Schädigungen der Landwirtſchaft und der Volksernäh-
in durch die Landarbeiterſtreiks in Pommern, hat jetzt der
ähearbeitsminiſter dem Reichstag eine Antwort zugehen
n. Es iſt bedauerlich, daß dieſe erſt jetzt erfolgt, nachdem
d er Reichstag bis tief in den Herbſt hinein vertagt hat.
un die Antwort der Regierung würde vermutlich von der
en Seite des Hauſes eine eingehende Kritik erfahren. Sie
R nämlich, wie das ja jetzt üblich iſt in ſolchen Fällen, die
ne möglichſt zu beſchönigen und um den Kern der Frage
amnzureden. Jmmerhin iſt das, was da eingeſtanden wird,
t bemerkenswert genug, um die weiteſte Beachtung zu fin
m. Zunächſt alſo die Bemäntelung der üblen Folgen der
ſtände. Daß durch die Streiks die Bearbeitung der Hack
e gefährdet, die Heuernte zum größten Teil vernichtet und
Lerſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung mit Milch und
en Lebensmitteln in Frage geſtellt worden ſei, müſſe als

weitgehend“ bezeichnet werden. Die Streikfolgen ſind ſelbſt
tüändlich in verſchiedenen Landesteilen nicht gleich ſchwer ge
n. Es iſt aber höchſt bedenklich bei der Geſamtlage unſerer
ernährung, wenn man ſich auf eine ſo matte Ableugnung
W engericteten Schäden beſchränken muß. Jm weiteren kann
W beſtritten werden, daß „die Verrichtung der Notſtands
Eien teilweiſe von den Streikenden verweigert und verhin-
worden iſt“, zur Beruhigung wird jedoch hingugeſetzt, „ſiee aber in einer Reihe ren allen ſchon durch Einwirkung
örtlichen Behörden herbeigeführt werden“. Das iſt ſehr

h geſagt, denn aus dem folgenden ergibt ſich, daß es meiſt
r anders war. Um den „Deutſchen Landarbeiterverband“,
Shoßkind des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters Braun,

R bei dieſer Gelegenheit in ein gutes Licht zu ſetzen, heißt
in weiter: „Jn einzelnen Fällen ſind auch die Vertrauens
R des Deutſchen Landarbeiterverbandes ausdrücklich für

t r v iſt, müßte Mittel finden, ſie einzudämmen.ſtert Braun mit dem geſpendeten Selbſtlobe vollſtändig zum f wo

tan ſt wie ſie vonſt die Frage: Waren die bis Ende 1918 für An

1918 angeſtellt waren, und alle

chröpfen. Sie wollte ihnen den Morgen zu,

die der Reichsfinanzminiſter

Durchführung der Notſtandsarbeiten eingetreten. Und in all
den anderen Fällen Auch wird nicht berichtet, ob man bei den
Ausſtändigen dieſe Haltung des Landarbeiterverbandes über
haupt ernſt genommen hat; denn die Streikenden wußten ja am
beſten, daß die Treibereien zur Einſtellung der Arbeit ſtets
gerade im Namen dieſes Verbandes erfolgt waren. Wie es viel
fach ausſah, verrät denn auch die miniſterielle Antwort ſelbſt,
indem ſie fortfährt: „Jn einigen Kreiſen haben die ört-
lichen Behörden zum Schutze von Arbeitswilligen, von landwirt-
ſchaftlichen Beſitzern und Vorräten polizeilichen und militä
riſchen Schutz herbeirufen müſſen.“ Jn einem
recht großen Teil des Landes war alſo Leben und Eigentum in
folge der Streiks direkt gefährdet. Nach all dem Hinundherreden
mnuß denn auch andererſeits zugegeben werden, daß durch den

treik ein ganz erheblicher Sachſchaden entſtanden iſt.“ Sehr
weiſe wird binzugeſetzt, der Sachſchaden „hätte ſich vielleicht ein
ſchränken laſſen, wenn die Techniſche Nothilfe ſo rechtzeitig an
gefordert und in der Art und dem Umfange zur Durchführung
der Notſtandsarbeiten eingeſetzt worden wäre, wie es ihren
Wünſchen entſprochen hätte.“ Sehr richtigl Wenn man recht-
geitig leiſtungsfähige Feuerſpritzen in hinreichender Menge zur
Stelle hat, kann man einen Brand vielleicht einſchränken,
vorausgeſetzt allerdings, daß die Löſchmannſchaften nicht vor
den Brandſtiftern an ihrer Arbeit gehindert werden. Nach An-
ſicht des Miniſters freilich trifft die Hauptſchuld an dem ange
richteten Schaden diejenigen, die die Techniſche Nothilfe nicht
rechtzeitig angefordert haben ſollen, alſo wohl die Landwirte
ſelbſt! Dieſe ſind ja bekanntlich immer an allem ſchuld. Viel-
leicht haben ſie abſichtlich die Nothilfe nicht gewünſcht, um die
Kartoffeln verderben zu laſſen Bei dieſem Satz der Antwort
war allerdings anſcheinend der obige von der Notwendigkeit der
Herbeirufung militäriſchen Schutzes ſchon in Vergeſſenheit ge
raten. Hätte man die Techniſche Nothilfe oder ſonſtige Arbeits-
willige herbeigeholt, ohne die nötige militäriſche Schutzmann
ſchaft zur Hand zu haben, ſo bedeutet das in manchen Gegenden
nichts anderes als Mord und Totſchlag! Es iſt ſonach ſehr
wohlfeil, jetzt hinterher zu erklären, der Sachſchaden hätte ſich

vielleicht einſchränken laſſen, wenn man die Techniſche Nothilfe
rechtzeitig angefordert hätte.
ohne Zweifel der Schaden, der bei der Lage unſerer Er-
nährungseverhältniſſe ſehr bedauerlich und bedenklich iſt, wenn
die Landarbeiterſtreiks

Ganz voermeiden laſſen hätte ſich

überhaupt verhindert worden wären.
Dieſe Ausſtände, die großenteils ſogar unter Tarifbruch inſze-
niert wurden, ſind zurzeit ein Verbrechen am deutſchen Volke.
Eine Regierung, die ſich ihrer Aufgaben und Pflichten bewußt

ſt, m Aber dieſe Streiksſind ja erſt die Folge der Verhetzung gegen die Landwirtſchaft,
ie ſozialdemokratiſchen Regierungsleuten bis in die

nächſte Umgebung des ſozialdemokratiſchen Landwirtſchafts-
miniſters Braun planmäßig betrieben worden iſt. Da darf man

ſich über die lendenlahme Antwort des Reichsarbeitsminiſters
nicht wundern.

Der neue Poſtetat
Durch den neueſten Poſt-Notetat werden unter anderm fol

gende neue Stellen angefordert:
1. 38 325 Betriebsaſſiſtenten durch Umwandlung von 12 225

Stellen für Gehilfinnen und 21 100 Stellen für untere
Beamte in gehobenen Dienſtſtellen.
40791 Sekretärſtellen unter Einziehung von Aſſiſtenten-
ſtellen in gleicher Zahl.
2520 Oberſekretärſtellen durch Umwandlung von Sekre-
därſtellen in gleicher Zahl.
Zwei Oberpoſträte für das Poſtminiſterium und ſechs für
das zu ſchaffende Telegraphentechniſche Reichsamt unter
Wegfall von vier Stellen für Obertelegrapheningeneure
und von zwei für Telegrapheningenieure; ferner eine
Stelle für den Miniſterialbürodirektor unter Umwandlung
einer Stelle für Miniſterialſekretäre.
Vier Miniſterialräte.
Zwei Abteilungsdirektoren für das erwähnte neue
Reichsamt unter Wegfall von zwei Stellen für Obertele-
grapheningenieure.
Ein Präſident für dasſelbe Reichsamt
einer Stelle für Miniſterialräte.
Ein Miniſterialdirektor (neu).

Damit gelangen alle Beamtinnen, die bis zum 1. April
unteren Beamten, die bis

31. März 1920 in gehobenen unteren Stellen angeſtellt waren,
in die Beſoldungsgruppe 4. Die planmäßigen Aſſiſtenten
ſoweit ſie Zivilanwärter waren gelangen ſämtlich in Gruppe
6; die Militäranwärter, ſoweit ſie die Sekretärprüfung beſtan
den oder am 1. April 1920 zehn Dienſtjahre zurückgelegt haben,
Ferner ſollen außer den erwähnten 2520 Sekretären im Laufe
der folgenden zwei Jahre noch 1880 geprüfte Sekretäre in
Oberſekretärſtellen überführt werden; hierdurch werden zahl
reiche Verſetzungen erübrigt und große Koſten für Umzüge uſw.,
die im Einzelfalle durchſchnittlich 5000 M. betragen, erſpart.

Die politiſche Neugeſtaltung hat Sei der Poſtverwaltung
eine vollſtändige Umbildung vieler Verhältniſſe nach
ſich gezogen bie Neuordnung der Verhältniſſe von mehr als
800 000 Beamten hat eine ganz außerordentliche Geſchäfts-
zunahme gebracht, und dieſe nötigt zur Aenderung der Organi-
ſation des Poſtminiſteriums, die die Schaffung der erwähnten
neuen Stellen für das Miniſterium erfordert

Ende des Generalſtreiks in Memel
b. Memel, 183. Auguſt.

Nadem der franzöſiſche Gouverneur Odry den ſtreikenden
Arbeitern zugeſagt hatte, die Rückkehr der drei im Juni ausge-
wieſenen Agitatoren zu geſtatten, ferner eine Unterſuchung gegen
den Polizeidirektor Voigt einzuleiten, und verſprochen hatte, daß
die Führer der Streikbewegung nicht beſtraft werden ſollen, fand
eine betriebsweiſe Abſtimmung über die Beendigung des Streiks
ſtatt, in der 38 Betriebe für die Wiederaufnahme
der Arbeit und 6 dagegen ſtimmten. Die Arbeit wurde
mittags größtenteils wieder aufgenommen.

Hholzlieferungen gemäß Friedensvertrag
Am 2. und 4. Auguſt haben in Paris Verhand

lungen über die Holzlieferungen auf Grund des
Friedensvertrages begonnen. Ein deutſches Angebot über die
Lieferung von 1 440 000 Feſtmeter Rundholz jährlich für einen
Zeitraum von vier Jahren wurde von der Gegenſeite als unzu
reichend abgelehnt, desgleich eine zweite Offerte, welche unter
Feſthaltung an der Geſamtmenge von viermal 1 440 000 Feſt-
meter Rundholz dahin ging, die auf die erſten ſechs Monate ent
follenden Raten auf 240 000 Feſtmeter im Monat zu erhöhen.
Eine Einigung konnte vorläufig nicht erzielt werden.

Die franzöſiſch-belgiſche Militärkonvention
da. Brüſſel, 12. Auguſt.

meldet: Man vernimmt aus zuverläſſiger Quelle,
daß die franzöſiſch-belgiſche Militärkonventionvon den militäriſchen Chefs beider Länder unterzeichnet
worden iſt.

WTVB. berichtigt: Zu dem Bericht über eine Unterredung,
dem Sonderberichterſtatter des

„Journal“, Lucien Chaſſaigne, erteilt haben ſoll, erfährt WTB.
von zuſtändiger Seite: Eine ſolche Unterredung hat nicht ſtatt
efunden. er Reichsfinanzminiſter hat Lucien Chaſſaigne

überhaupt nie geſprochen. Lucien Chaſſaigne hat lediglich in

unter Wegfall

der Nachrichtenſtelle des Reichsfinanzminiſteriums über einige
Punkte der Denkſchrift über die ſteuerliche Belaſtung Deutſch
iands um Aufklärung nachgeſucht. Die aus dieſem Anlaß ge-
gebenen Erläuterungen ſind unrichtig wiedergegeben.

Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen, Berlin NW. 40, Alſenſtraße 11, iſt durch reichs
miniſterielle Verſügung Zollfreiheit und innerhalb der deutſchen
Grenzen auch Frachtfreiheit für die an ſie gerichteten Liebes
gaben zuerkannt worden.

Das deutſche Archäologiſche Jnſtitut in Rom. Graf Sforza
teilte dem deutſchen Geſchäftsträger mit, daß die italieniſche Re
gierung, obgleich der Verſailler Vertrag ihr das Recht an der
Bibliothek des deutſchen Archäologiſchen Jnſtituts in Rom zu
ſpreche, dieſelbe an Deutſchland zurückgäbe.

Exploſion. Auf dem Eiſen und Stahlwerk Hoeſch bei
Dortmund explodierte am Donnerstag ein Ofen dadurch, daß
beim Füllen eine nicht entladene Granate in den Ofen geriet.
Zehn Perſonen ſollen verletzt ſein, von denen eine bereits ihren
Verletzungen erlegen iſt.

Provinz Sachſerr
Gedenktage für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen
vom 16. bis 22. Auguſt.

16. Auguſt 1856 geb. zu Gr.Wanzleben Geh. Regierungsrat
Dr. rer. pol. Richard Stegmann, Shyndikus der Handels
kammer, Referent im Herzogl. Staatsminiſterium in Braun
ſchweig. 1862 geb. zu Bremen Dr. phil. Ludwig Plakte,
o. Prof. für Zoologie an der Univ. Jena. 1873 promovierte in
Bonn Dr. phil. Hermann Ebbinghaus, 1905--09 o. Prof.
an der Univ. Halle.

17. Auguſt 1830 geb. zu Leipzig Dr. med. Richard von
Volkmann, berühmter Chirurg und Kliniker in Halle, Dichter
unter dem Pſeudonym Rich. Leander (geſt. 28. 11. 1889 Jena).

18. Auguſt 1864 geb. Geh. Konſiſtorialrat D. theol. h. c. Karl
Eger, Großherzogl. Heſſiſcher Geh. Kirchenrat, o. Prof. für
praktiſche Theologie an der Univ. Halle und Univerſitätsprediger.

19. Auguſt 1719 geſt. Karl Hildebrand Freiherr von Can
ſt e i n, Stifter der (1710 gegründeten) v. Canſteinſchen Bibel-
anſtalt in Halle (geb. 4. 8. 1667 Lindenberg in der Mark).

20. Auguſt 1907 geſt. zu St. Blaſien im Schwarzwald Geh.
Medizinalrat Dr. med. Eduard Hitzzi g, 1879--1903 o. Prof. für
Pſychiatrie an der Univ. Halle. 1910 geſt. im Sanatorium
Schloß Tannenfeld bei Ronneburg Geh. Medizinalrat Dr. med.
Hermann Schwartze, 1863--1910 nacheinander Privatdogzent,
a. o. Prof., o. Honorarprof. u. o. Prof. für Ohrenheilkunde an
der Univ. Halle (geb. 7. 9. 1837 Neuhof bei Penkum in Pommern).

21. Auguſt 1855 geſt. zu Salzwedel Dr. phil. Woldemar Hein
rich Auguſt Roſt, 1838—-46 an der Latina in Halle, 1840--42
zugleich Aſſiſtent am Mineralogiſchen Jnſtitut der Univ. Halle
(geb. 9. 12. 1819 Ouerfurt).

22. Auguſt 1882 geb. zu Homberg Dr. rer. polit. Hans
Gehrig, Prof. für Staatswiſſenſchaften an der Techniſchen
Hochſchule in Hannover, 1909--12 Privatdozent an der Univ
Halle.

Rieſenſchiebungen von Heeresgutin Wolfenbüttel
Braunſchweig, 13. Auguſt.

Jn Wolfenbüttel iſt man einer Rieſenberſchiebung von
Heeresgut auf die Spur gekommen. Es ſoll ſich um wollene
Decken und Drillichanzüge im Werte von 25 Millionen
Mark handeln. Zwei in Wolfenbüttel wohnende Handels-
agenten ſind bereits verhaftet worden.

Naumburg, 13. Auguſt. Verſchiedene s.) Die hie-
ſige Kriminalpolizei kam umfangreichen Falſchgeldſchwindeleien
auf die Spur, nachdem bei der Poſt und Reichsbank unechte grüne
Fünfzigmarkſcheine angehalten worden waren. Es wurden als
des Handels mit falſchem Gelde verdächtig s rufſiſche Ju-
den dem Gericht vorgeführt. Gegen 3 dieſer Hſtjuden, die
mindeſtens 100 Stück falſche Fünfzigmarkſcheine in den Verkehr
gebracht haben, wurden Haftbefehle erlaſſen. Die übrigen ſind
freigelaſſen, gegen ſie wurde das Ausweiſungsverfahren eröffnet.
Die drei Verhafteten ſind in Naumburg wohnhaft. Geſtern
abend wurden an der „Eſelshohle“ mehrere Feld diebe von
einem Flurſchutzbeamten überraſcht und angerufen. Sie blieben
jedoch nicht ſtehen, ſondern verſuchten ſich zu verſtecken, ſo daß
der Beamte von ſeiner Schußwaffe Gebrauch machte. Dabei
wurde der eine Felddieb derart verwundet, daß er bald darauf
ſtarb.

Bad Lauterberg, 13. Auguſt. (Ein äußerſt frecher
Diebſtahl) iſt hier verübt worden. Zwei Nichtortsangehörige
verſchafften ſich gewaltſam Eingang in die Stallung des Bahn-
hofsaufſehers Au rin hierſelbſt und transportierten ein zirka

2 Zentner ſchweres Schwein in den nahen Wald, ſchlachteten es
ab und verſilberten es auf Stöberhay. Der Polizei gelang es,
die Einbrecher dingfeſt zu machen.

Weimar, 12. Auguſt. (Raubmord?) Geſtern mittag
wurde hier auf der Karolinenpromenade, dem Weg zwiſchen
Weimar und Tiefurt, die Leiche einer gut gekleideten Frau
im Alter von etwa 30 Jahren aufgefunden. Sie hatte einen
Schuß durch den Rücken ins Herz erhalten, doch konnte nicht feſt-
geſtellt werden, ob dieſer von einem unvorſichtigen Schützen her-
rührte oder ob Raubmord vorliegt. Die Dame trug etwa 500
Mark bei ſich. Sie heißt Alwine Püch und iſt Obergarde
robiere am Stadttheater zu Chemnitz. Sie hielt ſich hier bei
Verwandten zu Beſuch auf.

Oldisleben, 13. Auguſt. Einem bedauerlichen
Unglücksfall) fiel der Arbeiter Schlegel, der bei dem
Gaſthofsbeſitzer Schlücke beſchäftigt war, zum Opfer. Beim Ein-
fahren eines Fuders Getreide ſchlug der Wagen in einem Weg-
loch ſo ſtark, daß Schlegel, der in der Schoßkelle ſaß, berausge-
ſchleudert wurde, und, zweimal von den Rädern über Kopf und
Bruſt gefahren, ſofort tot war.

Leipzig, 13. Augquſt. (Der Gaſthausangeſtell-
ten- und Muſikerſtreik beendet.) Die Verhandlungen
auf der Hreishauptmannſchaft haben am Mittwoch, nachts in der
zwölften Stunde, zu einer Einigung geführt. Es wurde ein
neuer Tarif mit Gültigkeit bis 31. Oktober d. J. abgeſchloſſen.
Der Schiedsſvruch des Schlichtungsausſchuſſes wird am Sonntag
mittag 12 Uhr verkündet werden. Beide Parteien haben ſich im
voraus dieſem Beſchluß unterworfen, ſo daß eine endgültige
Entſcheidung und eine Verbindlichkeitserklärung ſeitens des
Demobilmachungskommiſſars nicht nötig iſt. Auch im Tarif-
ſtreit der Muſiker iſt in derſelben Verhandlung eine Einigung
erzielt worden. Die Muſiker erhalten vom 1. Auguſt ab eine
Wirtktſchaftsbeihilfe von 55 Prozent und vom 1. September ab
60 Prozent. Die Arbeit iſt am Donnerstag früh wieder aufge
nommen worden.

Leipzig, 13. Auguſt. Vier maskierke Räuber
drangen nachts in das Berggaſthaus in Hohenſtein-Ernſtthal ein
und verlangten unter Vorhalten von Revolvern von den an
weſenden Gäſten Geld und Wertſachen. Der Vorſitzende des
Erzgebirgiſchen Vereins, Stadtrat Ebersbach, der der Forde-
rung nicht nachkam, wurde von den Räubern' durch mehrere
Schüſſe getötet. Die Räuber flüchteten alsdann.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher (verreiſt).
Verantwortlich für Politik: i. V. Hans Heiling; für politiſche Nachrichten, Volkk
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für den geſamten übrigen redaktionell es
Teti: Er ich Sellheim. Anzeigenteil: Paul Lerſten; ſämtlich in Halle g. S
Diio Thiele, Buch und Kunſthruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a.
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Halle 13. Auguſt
n oſterburgs Rehabilitierungsverſuch
einhrücke aus der Stadtverordnetenſitzung.
oberbürgermeiſter muß 'raus“ So ſprach nein,

J e wenigen Wochen Herr Oſterburg mit wutbebender
hen Rathausſaal hinein. Herr Ofterburg hat ſich

ne ſei gedankt als ein ſchlechter Prophet erwieſen.
ſeiner Parteifreunde diesbezüglichen Hoffnungen und

gaben ſich nicht erfüllt. Geſtern beſchloß die Stadtver-
nſtzung, Oberbügermeiſter Dr. Rive wieder in ſein Amt
n das er nach Ablauf ſeines Urlaubs am 15. d. M

n wird. Der Antrag ſtieß auf keinerlei Widerſpruch,
gt bei der ſonſt ſo oppoſitionsluſtigen, redſeligen äußer-

en Freilich, Herr Hildebrandt, einer ihrer „gefürchtet
Altionsredner, war geſtern nicht zugegen. Und Herrn

W der ſich ſonſt ſo gern reden hört, drücken zurzeit wohl

en
ſterburg wurde aber am Schluß der Sitzung Ge

h geboten, das Wort zu ergreifen. Er hat dieſe Ge
e behrlich nicht geſucht und faßte ſich dann auch recht
wat man doch gemeinhin von dieſem „Dauerredner“ nicht
echten kann. Herr Oſterburg mußte nämlich geſtern

e e Eigenſchaft als Dezernent der ſtädtiſchen Ortskohlen
eine „offizielle“ Erklärung abgeben auf die von demo

ger Seite geſtellte Anfrage betreffs des geheimnisvollen
rindens eines ſtädtiſchen Laſtautos. Die Oſterburgſche
ung war dieſen Eindruck hat wohl das geſamte Haus
en recht dürftig und recht wenig dazu angetan, den
Tr des Mißtrauens, der über der Perſon unſeres „Kohlen-
fus liegt, zu lüften. Und gerade ihm muß doch ſehr
hurm gelegen ſein, das unbedingte Vertrauen der geſamten

zen Bevölkerung zu genießen, gehörte er doch wohl mit
mjenigen, die ſeinerzeit die Entfernung Dr. Rives forderten
dem Hinweis darauf, daß dieſer nach Lage der Dinge nicht

im Beſitz des Vertrauens weiter Kreiſe der Bürgerſchaft
Pir wollen keine Parallele ziehen Herr Oſterburg wird

behl ſerbſt ſo klug und ſo aufrichtig ſein, um die ſich
rnwillkürlich aufdrängenden logiſchen Schlüſſe ziehen zu

Auch ſeine ihm eifrig ſekundierenden Parteifreunde
nd Vewihi vermochten nicht, mit ihren Hinweiſen auf

Nachenſchaften von Spitzeln ihren Genoſſen zu entlaſten,
vige ihn zu „rehabilitieren“. Das einzige Ergebnis, das
eciärung des Herrn Stadtrats Oſterburg gezeitigt hat, iſt
de daß der Nachtwächter des Gaswerkes, den Herr Oſter

für den Vorfall verantwortlich zu machen fuchte, ſeine
verliert, und das iſt für einen überzeugten Sozialiſten,

e der Dezernent unſerer Ortskohlenſtelle ſein will, eine
grade ſoziale Tat! Wenn übrigens Herr Oſterburg in
ſeit eine umgehende Klärung der Angelegenheit wünſchte,
e ſeine Parteifreunde immer behaupteten, warum erhob er
dann nicht ſofort von ſeinem Platze, ſondern folgte erſt dem
iel verſchiedener ſeiner Genoſſen, als der Stadtverordneten
her über die Dringlichkeit des Antrages Minner abſtimmen

yerſeiis läßt der Vorfall deutlich erkennen, daß Herr

thurg in den ihm unterſtellten Kreiſen unbedingte Autorität

War es doch ſonſt ſchlechterdings unmöglich, daß das
ffende Auto lediglich auf einen die Unterſchrift „Oſterburg“
den Ausweis ausgehändigt wurde. Sehr richtig: Auto-
muß ſein; der Untergebene muß dem Vorgeſetzten ge

Sollte es ſich hier aber nicht vielmehr um einen
ſten Fall des ſogenannten, gerade von der U. S. P. ſo ſchwer

pften „Kadavergehorſams“ handeln, jener Art des Gehor-
und der Subordination, der blindlings aus Furcht vor dem
geſetzten ſtattgegeben wird, ohne daß ſich damit für den Aus
enden ein Gefühl des Vertrauens bzw. der eigenen Verant

tlchkeit verbindet? Wo bleiben da alle Grundſätze der
heit und Gleichheit? Ja, Theorie und Praxis
Theorie und Praxis man kann den zwiſchen dieſen beiden
riffen klaffenden Unterſchied auf der Linken des Hauſes gar

feſtſtellen. Wie ift es z. B. verſtändlich, daß der unab
gige Stadtv. Reiwand gegen den Polizeietat ſtimmt, nachdem
z vorher der unabhängige „Polizeidirektor“ Reiwand erklärt
daß die Stadt zu wenig Polizeibeamte hat? Jrren ift

ſchlch. Wenn aber nur dieſe Führer des Volkes den Mut
die Ehrlichkeit beſitzen wollten, einzugeſtehen, daß ſie ſich
fig auf falſchem Wege befinden. Aber nein, das Jch und die
kei ſtehen ja über dem Allgemeinwohl.

Fünf Wochen Ferien liegen jetzt vor unſeren Stadtvätern;
en die der Linken dieſe Zeit nicht ungenützt verſtreichen

ſen! t
g. Ritter im Deutſchnationalen Volkéverein
de Deutſchnationale Volkspartei hat durch
zahlreichen Vortragsabende eine Einrichtung geſchaffen,

t die es ermöglicht wird, in Halle dauernd auf die Bevölke
Hochbedeutende

im Thaliaſaal haben die Vortrags-W Geſtern abend ſprach
Abg. 3 Ritter über Wieder

Dr. Ritter iſt von dem

polniſchen l

Beilage zur Halleſchen Zeitung Freitag den 15 Auguſt 1920

Rußland den Friedensvertrag von Verſailles nicht anerkennt
und weil Rußland nicht daran denkt, die 20 Milliarden, die
Frankreich ſeinerzeit geliehen hat, zurückzuzahlen. England
verfolgt ganz andere Pläne. Es will ſich in Rußland feſtſetzen
und Rußland wirtſchaftlich ausnutzen. Wie ſteht nun „Ruß-
land zu uns? Die ruſſiſche Regierung hat erklärt, daß ſie die
deutſche Neutralität unbedingt anerkennen wolle. Rußland
braucht Deutſchlands wirtſchaftliche Kräfte unbedingt zu ſeinem
Wiederaufbau. Wenn es dem deutſchen Volke gelingt, eine ge

loſſene Arbeitsgemeinſchaft, eine ſtarke wirtſchaftliche innere
ront zu bilden und dann mit Rußland zuſammenzugehen,

dann iſt es möglich, aus den Feſſeln des Verſailler Vertrages
herauszukommen.

Durch die Entwicklung der Dinge in unſerem Vaterlande
ſeit der Revolution iſt der Mittelſtand in Gefahr, zwiſchen
dem internationalen Kapital und der Arbeiterſchaft zerrieben
zu werden. Durch die Anhäufung des Volkes in den Groß-
ſtädten wird das Volk wurzellos und entnationaliſiert. Wenn
die Entwicklung ſo weiter geht, gibt es bald nur noch, wie der
Marxismus es will, die große Maſſe und wenige Führer. Aber
der Mittelſtand iſt noch immer der Mutterboden der ſchöpfe
riſchen Volkskraft geweſen. Völker, denen der Mittelſtand verloren
ging ſind, wie die Geſchichte beweiſt, zum Unter e reif. Ausdem Schoße der Familien und Geſchlechter, die h ocharbeiten

durch ſittliche Zucht, Fleiß und Sparſamkeit, ſtiegen unſere be
deutendſten Männer empor zum Segen der Allgemeinheit. Das
Ziel des Sozialismus iſt es, das Volk zum Rentenempfänger
des Staates zu machen und damit die Schaffensfreudigkeit der
Familien und Geſchlechter auszuſcheiden. Wenn das gelingt,
iſt das deutſche Volk verloren. Darum müſſen wir Sorge
tragen, daß der Mittelſtand gekräftigt wird.

Was kann man für den Mittelſtand tun? Der Staat muß
dafür ſorgen, daß ſich der Mittelſtand geſund entwickeln kann.
Darum fort mit den Kriegsgeſellſchaften und
fort mit der Zwangswirktſchaft! Der gewerbliche
Mittelſtand darf auf keinen Fall ſozialiſiert werden. Durch ein
großzügiges Siedelungsweſen müſſen wir möglichſt viele
Handwerker auf dem Lande anſiedeln und damit dem Hand
werkermangel auf dem Lande abhelfen. Das Verhältnis
zwiſchen Meiſter und Geſellen darf nicht durch Betriebsräte, die
nur für große Betriebe zugeſchnitten ſind, getrübt werden. Das
Handwerk muß ſich zu Genoſſenſchaften zuſammenſchließen,
nicht um engherzige Jntereſſenkämpfe auszufechten, ſondern
zum Wohle des ganzen Volkes. Der Zuſammenſchluß darf
nicht durch ſtaatliche Verordnung geregelt werden, ſondern muß
freiwillig erfolgen. Wir müſſen unſere Volkswirtſchaft
zu einem geſchloſſenen organiſchen Körper geſtalten durch Zu
ſammenſchluß aller wirtſchaftlichen Stände. Wenn ſo die wirt-
ſchaftliche Selbſtbefreiung erfolgt iſt, kann auch eine wirkſame
Unterſtützung der Außenpolitik erfolgen. Jeder muß es ſich
zum Ziele machen, der Volksgemeinſchaft zum Leben zu ver
helfen und alle die rückſichtslos zu bekämpfen, die durch die
Zerſetzung des Staatsweſens dick und fett werden. Sind wir
einig, ſo ſind wir immer noch die ſtärkſte Macht Europas

Darauf ſchloß ſich noch eine kurze Ausſprache an. Dann
ergriff Dr. Ritter das Schlußwort. Reicher Beifall lohnte
ſeine trefflichen Ausführungen.

Zur Deckung des Steuerbedarfs
iſt von der Stadtverordnetenverſammlung die Erhebung fol
gender direkter Steuern für das Rechnungsjahr 1920 beſchloſſen
worden

a) eine Gemeindegrundſteuer von 125 Prozent
des jährlichen Nutzungswertes der ſteuerpflichtigen Grundſtücke

436 Prozent des Ertrages der ſtaatsſeitig veranlagten
Grund und Gebäudeſteuer;

b) 400 Prozent der ſich aus der beſonderen Gewerbe
ſteuerordnung der Stadt Halle ergebenden Steuerſätze
S 448 Prozent der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer,

oder b) und c) zuſammengerechnet 441 Prozent der ge
ſamten Realſteuern;

c) der der Gemeinde zugewieſene Anteil an der Reichs
einkommenſteuer entſpricht einem Zuſchlage von 511
Prozent zur früheren ſtaatlichen Einkommenſteuer.

Neben der für die Ableitung von Fäkalien beſtimmten feſten
Gebühr von Prozent des Nutzungswertes des Grundſtücks
gemäß F 3 Abſatz 2 der Gebührenordnung vom 17. Januar 1905
und auf Grund des dazu von den ſtädtiſchen Körperſchaften
unter dem 9. Mai, 26. Mai und 3. Juni 1919 beſchloſſenen
3. Nachtrages vom 10. Juni 1919 iſt eine Kanalbenutzung s-
gebühr von 4,7 Proz. des Nutzungswertes zu erheben, unter
beſtimmungsgemäßer Freilaſſung der Wohnungen bis zu 300 M.
Mietswert.

Der nächſte Jahrmarkt
findet am 13. und 14. September d. J. auf dem Roßplatz ſtatt.
Wegen Abhaltung des Viehmarktes ergeht noch beſondere Be
kanntmachung.

Zu dem Krammarkt wird ein Bierſchankzelt. zugelaſſen.Bewerber müſſen die Erlaubnis zum unbeſckränkten Betriebe
der Schankwirtſchaft haben. Reflektanten haben ihr Geſuch bis
zum 20. Auguſt er. an das Büro V, Rathansſtr. 19, Zimmer 47,
einzureichen. Die Verloſung findet am 283. Auguſt, vormittags
10 Uhr, im Stadthaus ſtatt.

Die Ausgabe der Marktſtandszettel und die Platzverteilung
werden in folgender Reihe vorgenommen Mittwoch, den 8. Sep
tember d. J., 9--11 Uhr vormittags Abfertigung derjenigen
Gewerbetreibenden im Waſſerturm, die Luſtbarkeitsſteuer zu
entrichten haben, ſowie der Jnhaber von Kaffeezelten. Um
11 Uhr vormittags Beginn der Platzverteilung für Vorgenannte,
Gleichzeitig Ausgabe der Standgettel für Schmuckwaren, Poſt
karten- und Eßwarenhändler.

Am Donnerstag, den 9. September d. J., um 11 Uhr vor
mittags Platzverteilung für Zuckerwaren, Zigarren, Poſt
karten- und Schmuckwarenhändler, 4 Uhr nachmittags für die
Eßwaren, ſog. kleine Stände.

Am Freitag, den 10. September d. J., um 10 Uhr vor
mittags Platzverteilung für die Galanterie-, Spiel- und Por-
tiewarenhändler.

Am Sonnabend, den 11. September d. J., um 9 Uhr vor-
mittags Platzverteilung an die Porzellan- und Topfwaren-
händler, Böttcher und Händler mit groben en.

Es werden acht Spielbuden zugelaſſen, von denen die Hälfte
Radbuden ſein können. Die Bewerbungsgeſuche der Spiel-
budenbeſitzer ſind bis 20. Auguſt cr. ſchriftlich einzureichen. Die
Plätze werden Montag, den 23. Auguſt d. J., vormittags 10 Uhr
im Stadthaus, Marktplatz 2, verloſt. Jn Spielbuden dürfen
nur in Halle wohnhafte und durchaus Gehilfen be
ſchäftigt werden. Die Perſonalien ſind in den Bewerbungs
geſuchen anzugeben. Der Verkauf von Pfauenfedern, Staub
wedeln, Konfettn und Papierrollen iſt verboten. Jn jeder Ver
kaufsbude iſt ein größerer mit Waſſer gefüllter Eimer, in jeder
Schaubude ein ſolcher auf je 5 Meter Länge zu Löſchzwecken
bereitzuhalten. Die Beſitzer von Aezetylenapparaten mit mehr
als zwei Kilogramm Karbidfüllung haben das Zeugnis der erſt
maligen Prüfung des Apparates bei der Löſung des Stand-
ettels vorzulegen.

Jnbetriebnahme
ordnung hängt währ
ſicht aus.

3 Apparates nicht erlaubt. Die Markt
end des Marktes im Waſſerturm zur Ein

alls ſie hierzu nicht in der Lage ſind, wird

mDie Nahrungsmittelverſorgung in Halle
T 50 Gramm Butter. In der Woche vom 16. bis 22. Auguſt

können auf die Marke 34 der braunen Fettkarte für jede Perſon
eines Haushaltes 50 Gramm Butter zum Preiſe von 1,55 Mark
abgegeben werden. Der Verkauf erfolgt in den Geſchäften, in
denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die ab
Se Don r e dem Stadternährungsamt

en 28. Auguſt, abzuliefern. Der Abſchnitt 33 derFettkarte wird für verfallen erklärt z en
Städtiſcher Verkauf von Bratfett (kein Pflanzenfett), Reis,

Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch, ſowie von RoßRot- und
Leberwurſt in der Talamtſchule am Sonnabend, den 14. Auguſt.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 75 001-—84 500 vormittags von 8—1
Uhr. Kegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jede
Perſon eines Haushaltes Pfund Bratfett zum Preiſe von
6 Mk. für das halbe Pfund, 8 Pfund Reis zum Preiſe vom
de h 37 r r De z erven zum Preiſeon und eine oDoſe Roßwurſt zum Preiſ5 et ageſekeg werden J nnr S reiſe von

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule amSonnbend, den 14. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf n die
Jnhaber ber Lebensmittelſcheine mit den Nummern 57 501 bis
61 500 vormittags von 8—1 Uhr. Es können an jede Perſon
eines Haushaltes 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mark abgegeben
werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend, den
14. Auguſt, auf den Abſchnitt 44 für die eingetragenen Kunden
bei dem Milchhändler Schenkling, Forſterſtraße 38, und den
Milchhändlerinnen Rincke, Goetheſtraße 13, und Brüggeftrat,
Unterberg 7. Auf jeden Abſchnitt wird 34 Pfund Quark zum
Preiſe von 1,28 Mark abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte
find bis Dienstag, den 17. Auguſt, abzuliefern.

Pferdefleiſchverkauf. Jn der laufenden Woche werden in
den nachſtehenden Verkaufsſtellen: 1. Glauchaerſtraße 79 (Joh.
Thurm); 2. Glauchauerſtraße 75 (H. Böhlert); 8. Langeſtraße 21
(H. Quandt) 4. Steinweg 52 (M. Zaubitzer); 5. Pfännerhöhe 46
(H. Müller); '6. Böllbergerweg 830 (K. Weinrich); 7. Torſtraße 43
(A. Holland); 8. er Steinſtraße 67 (A. Puppe); 9. Kl. Sand
berg 14 (P. Strömer); 10. Reilſtraße 10 (A. Thurm); 11. Reil
ſtraße 28 (O. Axthelm); 12. Delitzſcher Straße 78 (A. Möbius)
am Sonnabend für jede Perſon eines Haushaltes 250 Gramm
Pferdefleiſch verabfolgt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1--30 000, ſo
lange der Vorrat reicht. Die bereits zum Pferdefleiſchbezug an
gemeldeten Perſonen entnehmen das Fleiſch bei dem Pferde
fleiſchhändler, bei dem ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Die
übrigen Haushalte wählen einen Pferdefleiſchhändler in der
Ncche ihrer Wohnung. Die Pferdefleiſchhändler ſind verpflichtet,
in den Schaufenſtern bekanntzugeben, welche Nummern in den
einzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem
Einkauf iſt der Warenbezugsſchein Nr. 81 ulegen. Die
Marke 548 iſt für jedes verkaufte 34 Pfund Fleiſch abzutrennen.
Die abgetrennten Marken find bis ſpäteſtens zum 16. Auguſt an
das Stadternöhrungsamt abzuliefern.

Akademiſche Nachrichten. Wie wir erfahren, iſt der a. 6.
Profeſſor und Direktor der Klinik und Poliklinik für Ohren-,
Naſen und Halskrankheiten an der Univerſität Kiel, Dr. Alfred
Zimmermann, zum ordentlichen Profeſſor daſelbſt er-
nannt worden. Dr. Zimmermann, der erſt kürzlich an die
Kieler Hochſchule als Nachfolger des Geheimen Med.Rats
P. Friedrich berufen wurde, gehörte bisher dem Lehrkörper der
Univerſität Halle an.

Unterbringung von Reichswehrentlaſſenen. Die Unter
bringung der nach dem Entwaffnungsdiktat von Spa zu ent
laſſenden 100 000 Mann wird bekanntlich von den maßgebenden
Stellen mit allen Mitteln gefördert. Daneben hat es ſich die
bekannte Soldatenzeitung „Offene Worte“, Berlin SW. 68, zur
Ehrenpflicht gemacht, möglichſt vielen zu Entlaſſenden Zivil-
ſtellen zu beſorgen und eine beſondere Stellenvermittlung (koſten

eingerichtet. Wer von unſeren Leſern Gelegenheit hat,
einen braven Soldaten ubringen, wird gebeten, dies dem
Verlag „Offene Worte“, Berlin SW. 68, unter Angabe der Be
ſchäftigungsart und Bedingungen mitzuteilen.

Zum Streik bei der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn wird uns
aus Angeſtelltenkreiſen geſchrieben: Am 12. Auguſt tagte der
hieſige Schlichtungsausſchuß in Sachen Forderungen der An
geſtellten N längerer Verhandlung erklärte ſich der
Schlichtungsausſchuß für unzuſtändig mit dem ausdrücklichen
Bemerken, daß er es bedauere, dieſen Streitfall nicht ſchlichten
zu können, da er ohne weiteres die Unzulänglichkeit der Ge
hälter zugeben müſſe. Die Angeſtellten der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn hatten nach dreitägiger Streikdauer durch Vermitt-
lung der Regierung in dem Vertrauen auf einen die Verhält
niſſe würdigenden Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes
Halle den Betrieb wieder aufgenommen, Dieſes Vertrauen iſt
zunichte geworden, die Direktion denkt gar nicht an irgend
welche Zugeſtändniſſe. Es iſt ein Beweis für die Beſonnenheit
und das Verantwortungsgefühl der Angeſtellten, daß ſie nun
mehr nochmals die Vermittlung der Regierung anrufen wollen.
Sollte aber auch ſie außerſtande ſein, die Direktion der Halle
Hettſtedter Eiſenbahn zur Bewilligung der Forderungen der An
geſtellten zu bringen, die im Prinzip vom Schlichtungsausſchuß
als berechtigt anerkannt ſind, ſo muß mit dem erneuten ſo
fortigen Streikausbruch gerechnet werden. Die Ver-
antwortung für den bei der Bedeutung des Unternehmens für
Stadt und Land entſtehenden ungeheuren Schaden lehnen jedoch
die Angeſtellten ab.

Eine Bezirksgemeinſ haftskonferenz findet am Sonntag
nachmittag 8 Uhr im Saale der Chriſtl. Gemeinſchaft in der
Landeskirche, Margaretenſtraße 5, ſtatt. Paſtor Böttger aus
Wolteritz u. a. werden das Thema behandeln: „Eine ernſte
Frage an jede Gemeinſchaft“. Abends 834 Uhr hält Paſtor
Böttger einen Evangeliſationsvortrag über das Thema: „Ein
wunderbarer Magnet“, Alle Verſammlungen ſind öffentlich,
der Zutritt iſt frei für jedermann.

Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtraße
zählte im Monat Juni 1641 Beſucher, davon 304 in der Röntgen
abeilung. Ueberweiſungen an die Hausärzte fanden in 33 Fällen
ſtatt, ſolche an die Kliniken 24 mal. Nahrungsmittel wurden
wiederholt vermittelt. Hausbeſuche machten die Schweſtern 814,
Dienſtwege 69. Heilſtättenkuren wurden 13 mal in Angriff ge
nommen. Für Auslandsaufenthalt wurden 13 Kinder in Vor
ſchlag gebracht, für Ferienkolonien 24, für Solbäder 9, für Er
holungsheime 10, für Schulſpeiſung 18. Aufnahme in Kranken
haus und Pflegeheim wurde in 6 Fällen durchgeführt. Zuſchüſſe
zu Wohnungsmieten wurden 9 mal gewährt. Landaufenthalt
wurde 7 mal vermittelt, Aufnahme in die Walderholungsſtätte
8 mal. Eine Reihe anderer entſprechender Maßnahmen wurden
getroffen, z. B. Desinfektion, Abſonderung der Kranken in der
Wohnung, Abgabe von Wärmemeſſern, Barmitteln uſw. Die
Röntgenabteilung führte 124 Aufnahmen und 77 Durchleuch-
tungen aus. Die Unterſuchung des Blutfarbſtoffs wurde 57 mal
durchgeführt. Sie ergab in dieſer Fälle erhebliche Minder
werte. Eine wirkſame Tuberkuloſebekämpfung wird zurzeit be
ſonders dadurch gehindert, daß zu wenig Wohnungen zu Ver
fügung ſtehen, um Kranke und Geſunde zu trennen. Es wäre
dringend zu wünſchen, daß als vorläufige und ſchnelle Hilfe ein

Fachwerkbau in geſunder Lage errichtet wird, der während der
Nacht ale Schlafhaus für 100--200 Kinder dienen kann. Der
Garten der Bethcke-Le nStiftu der andere Gx hman z r Gärten inkämen in erſter Lin



Schöffengericht.
nannte der Amtsaywalt den Schneider Walter Bodenburg,
der gegenwärtig ſeit Januar eine Zuchthausſtrafe von drei
Jahren verbüßt. Als er im vorigen Jahre in Halle bei einer
Familie in der Huttenſtraße wohnte, gelang es ihm, in Ab
weſenheit ſeiner Wirtsleute deren Lebensmittelſchein an ſich zu
bringen. Mit dem Lebensmittelſchein wies er ſich bei der

Firma Aßmann aus und bat um Arbeit, die er auch unbedenk-
lich erhielt. Es wurden ihm drei zugeſchnittene Mäntel mit
allen Zutaten, ſowie Beamtenkleidung mit Futter und anderem
Zubehör anvertraut, damit er die Sachen fertig mache. DasVertrauen der Firma Aßmann hat er aber auf aus ſchändlichſte

getäuſcht, denn er ließ ſich nicht wiederſehen, hat auch von vorn
herein nicht die Abſicht re zu arbeiten, ſondern die ihm
anvertrauten Stoffe zu verſilbern.

Der Angeklagte hat denſelben Trick ſchon wiederholt in
anderen Orten angewendet und iſt wegen gleichartiger Schwin
deleien auch in Halberſtadt, Duisburg, Aſchaffenburg, Nauheim,
Köln, Magdeburg und Oſchersleben verurteilt worden. Die der
Firma Aßmann veruntreuten Sachen hatten einen Wert von
1000 Mk. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer
Zuſatzſtrafe von acht Monaten Zuchthaus, einbegriffen in in
den drei letztgenannten Orten verhängten Strafen.

Einen Waldgottesdienſt gedenkt die Ev. Stadtmiſſion bei
günſtiger Witterung am nächſten Sonntag nachmittag 416 Uhr
in der Nähe des „Waldkaters“ zu veranſtalten. P. Winter-
berg und Stadtmiſſionar Spellig werden Anſprachen
halten und der Poſaunen- und Gemiſchte Chor den muſikaliſchen
Teil übernehmen. Abends 8 Uhr findet eine Evangeliſations-
verſammlung Weidenplan 4 ſtatt, wobei P. Winterberg

„Die heilſame Verſagung unſerer Wünſche“ ſprechen
wird.

Ein Kirchenkonzert findet am 22. Auguſt nachmittags
83 Uhr auf dem Petersberg zum Beſten deutſcher Oſt
landsnot ſtatt. Es wirken außer dem Kirchenchor von
Giebichenſtein Herr Muſiklehrer Henkel als Orgelſoliſt, Herr
Profeſſor Dr. Hoelſcher als Violinſoliſt und Fräulein
Schomburg als Soloſängerin mit. Herr Superintendent
Hellwig wird über die Oſtlandsnot reden. Jm Anſchluß
daran finden im Wehdeſchen Gaſthaus weitere muſikaliſche Dar-
bietungen ſtatt.

Bad Wittekind. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattfindende
große Abendkonzert als Ehren abend für Obermuſiktneiſter
Karl Steuex ſei empfehlend hingewieſen.

Goth.Union 92 Berlin gegen Halle 96. Die Stärke der Gäſte
war bis vor kurzem die Verteidigung. 11 von 16 Spielen wurden
ohne jeden Torverluſt gewonnen. Viktoria 89 Berlin wurde 1:0,
Preußen Berlin 2:0 und 2:1 geſchlagen. Gegenüber der letzten
Spielzeit iſt jedoch neuerdings die Stürmerreihe der Mannſchaft
weſentlich verſtärkt, ſo daß der jüngſte Sieg Union 92
mit 2:0 über den Berliner Meiſter und Namens-
vetter aus Oberſchöneweide nicht überraſchend kommt. Union 92
hat folgende Elf mit ſeinen 5 Repräſentationen angemeldet:
Panten; Kartſch, Kaldune, Mattejat,Wulf; Haupt, Richter, Klitzner, Ruch, Krüger. Auf dieMannſchaft von Halle 96 kommen wir morgen zurück. Das Spiel
beginnt um 345 Uhr auf dem Sportplatz am Zoo. Die Eintritts-
preiſe, die gegen Nürnberg erhöht werden mußten, ſtellen ſich
wieder auf den Normalſatz.

Sportverein 98 folgt am Sonntag einer Einladung der
Sportfreunde nach Leipzig und tritt mit folgender Elf die Reiſe
an: Tor: Schulz; Verteidiger: Thurn, Hecht; Läufer: Klemmt,
Rapſilber, Jäntſch; Stürmer: Rehn, Gebhardt, Schmidt, Rößler,
Gäbelein. Ebenfalls in Leipzig treffen 98 Jugend I gegen
Wacker- Leipzig Jugend I und 98 Knaben I gegen Wacker-Leipzig
Knaben I aufeinander.

Hser Sportplatz (Huttenſtraße). Sonnabend nachmittag
54 Uhr: 98 Alte Herren Ia gegen 98 Alte Herren I b, Uebungs-
ſpiel. Am Sonntag finden folgende Spiele ſtatt: vormittags
10 Uhr: 98 Knaben II gegen Boruſſia Knaben II; nachmittags
4 Uhr: 98 Liga-Reſerve gegen Minerva-Halle T. Die II. Jugend-
mannſchaft tritt um 3410 Uhr der II. Jugendmannſchaft von Bo-
ruſſig auf dem Boruſſiaplatze gegenüber.

Für die Karlshorſter Rennen im September und Oktober,
die mit dem Großen Berliner Jagd-Rennen von 110000 Mark
am 6. September und dem Großen Preis von Karlshorſt von
115 000 Mark am 27. September gekrönt werden, gelangen jetzt
die Ausſchreibungen zur Veröffentlichung. Die Renntage, am
1., 6., 13., 19., 23. und 27. September, 14. und 17. Oktober,
ſind mit insgeſamt 1 504 000 Mark an Preiſen ausgeſtattet und
ſehen neben den ſchon erwähnten wertvollften Prüfungen noch
folgende Hauptereigniſſe vor: Am 1. September Landsberg-
Jagdrennen (Ehrenpreis und 48 000 Mark), 13. September
Deutſches Jagdrennen (48 000 Mark), 19. September Schmidt-
Pauli-Jagdrennen (Ehrenpreis und 75 000 Mark), 23. Septem
ber Haupt-Hürdenrennen (Ehrenpreis und 60 000 Mark, 14. Ok-
toher Großes Hürden- Rennen (Ehrenpreis und 60000 Mark),

Einen gemeingefährlichen Schwindler Der Deutſche Rudertag 1920, der am 10. Oktober in
Frankfurt a. M. ſtattfinden ſollte, iſt wegen der Frankfurter
Meſſe um eine Woche, auf den 17. Oktober, verſchoben worden,
Anträge werden jedoch nach wie vor nur bis zum 1. September
bei der Geſchäftsſtelle, Eſſen-Ruhr, Hohenzollernſtraße 84, ent
gengenommen.

Bei dem internationalen Schachturnier in Gbteborg
ühren nach er der 7. NRunde Tarraſch und Koſtiſch mit
e 436 Punkten vor 4 (1 Hängepartie), Reti und

Maroczy je 4, Rubinſtein 336 (2 Hängepartien), Marco 8
(1 Hängepartie), Breher 8 (1 Hängepartie), Niemzowitſch u
Tartakower je 8, Mieſes 216, Feerh 2 (1 Hängepartie),
Spielmann 2 und Möller 16 Punkten (1 Hängepartie).

Die 7. Olympiade in Antwerpen brachte in den Radfahrer-
Konkuvrenzen die erſte Entſcheidung. Der Holländer Peeters,
der bereits fünfmal als Sieger aus den Rad Meiſterſchaften her
vorging, im Juli den Großen Preis der Stadt Paris für Ama-
teure gewann und ſich vor wenigen Tagen in Antwerpen den
Weltmeiſtertitel holte, hat nun auch in der olympiſchen Konkur-
renz über die kurze Strecke den Sieg vor dem Engländer John-
ſon davongetragen, während Byan- England Dritter wurde, undſo eine wahrhaſt beiſpielloſe Siegesſerie ergielt.

Die Verunglückten bei dem Erfurter Radrennen am
Sonntag, Techmer, Hüttenrauch und Laufmöller, befinden ſich
noch im Erfurter Krankenhaus. Vei allen dreien iſt eine Beſſe
rung im Befinden eingetreten. Die genauere Unterſuchung er-
gab bei Hütenrauch Stauchung der Wirbelſäule und Quetſchun-
gen, bei Laufmöller einen doppelten Unterſchenkelbruch und bei
Techmer mehrere Rippenbrüche.

Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Die Landesfinanzämter
Jm Amtsblatt der Reichsfinanzverwaltung wird die vor

läufige Geſchäftsordnung für die Landes-finanzämter bekanntgegeben. Es beſtehen im Reiche jetzt
26 Landesfinanzämter, die im Laufe des letzlen halben Jahres
mehr und mehr ausgebaut worden ſind und heute überall in
vollem Umfange arbeiten. Die Landesfinanzämter verwalten
als Oberbehörden der Reichsfinanzverwaltung alle Steuern im
Sinne des S 1 der Reichsabgabenordnung. Jhnen liegt ferner
die Mitwirkung bei der Ausführung des Geſetzes über das
Branntweinmonopol und die Ausführung des Süßſtoffgeſetzes ob.

Unter den Landesfinanzämtern ſtehen für die Verwaltung
der Beſitz- und Verkehrsſteuern Finanzämter mit
ihren Hilfsſtellen, auf dem Gebiete der Zoll- und Verbrauchs-
ſteuerverwaltung die bisherigen Hauptzollämter mit
ihren Unterſtellen (Zollämter uſtw.).

An der Spitze des Landesfinanzamtes ſteht als alleiniger ver
antwortlicher Leiter der Präſident. Jhm untergeordnet ſind
die Leiter der einzelnen Abteilungen, die die Amtsbezeichnung
„Abteilungspräſident“ führen. Sie vertreten den
Präſidenten des Landesfinanzamtes in der Leitung ihrer Ab
teilungen.

Das Landesfinanzamt gliedert ſich in der Regel in drei
Abteilungen:

J. Abteilung für Beſitz- und Verkehrsſteuern, umfaſſend die
Steuern von Einkommen und Beſitz, Erbſchafts-, Umſatz-, Grund
erwerbs- und Verkehrsſteuern;

II. Abteilung für Zölle und Verbrauchsſteuern;
IIT. Abteilung für Reichsvermögensverwaltung.
Bei den Landesfinanzämtern Groß-Berlin, Köln, Münſter

und Breslau iſt eine beſondere Abteilung für Verkehrsſtewern
gebildet worden.

Bemerkenswert iſt die Angliederung der dem Reichsſchatz
miniſter unterſtehenden Reichsvermögensverwaltung,
wodurch für den Präſidenten ein dopveltes Unterordnungsver-
hältnis gegeben iſt. Er unterſteht dem Reichsminiſter der

Finanzen als ſeinem nächſten Dienſtvorgeſetzten, iſt jedoch ge
halten, den Anweiſungen des Reichsſchatzminiſters bezüglich des
ſachlichen und verſönlichen Geſchäftsbereichs der Reichsvermögens-
verwaltung zu entſprechen.

Den Landesfinanzämtern ſind Finanzgerichte ange
gliedert. Bei den Finanzgerichten werden Kammern gebildet, die
in der Beſetzung von 5 Mitgliedern, darunter 3 ehrenamtlichen,
entſcheiden. Ueber die Einrichtung der Finanzgerichte ergeht
noch beſondere Regelung.

Für die Oeffentlichkeit hat die Beſtimmung über die pro
zeßrechtliche Vertretung beſonderes JIntereſſe. Die
Geſchäftsordnung beſtimmt darüber in ihrem S 7 Ziffer 9: „Zur
Vertretung des Reichsfiskus bei allen Rechtshandlungen und
allen Rechtsſtreitigketten vor Gerichten und anderen Behörden
ſowie im ſchiedsgerichtlichen Verfabren iſt der Präſident des
e was für den Geſchäftsbereich ſeiner Verwaltung

erſt

auf einen Kopf der geſamten Velegſchaft
Steinkohlenrevieren entwickelt hat Die 3

ark; in Oberſchleſien für den Hauer (1481Mark, für einen Kopf der geſamten Velegſcheſe a
11,57 Mark; in Niederſchleſien für den 412,
(11,46), 19,834 Mark, für einen Kopf der ge auite ter
27,93, (9,99), 17,94 Mark. Die Steinkohlenreviere Beleg
linker Niederrhein haben ungefähr die gleiche Lohn a
gehabt.

Einen erfreulichen Fortſchritt hat die Belmehrung erfahren. Jm erſten Vierteljahr 1920 ſinhont
erſte Vierteljahr 1919 im Steinkohlenbergbau 776 gegen
mehr beſchäftigt worden. Auf die einzelnen Reviere p. t
die Zunahme: Oberbergamtsbezirk Dortmund de 405 rei
243, am linken Niederrhein 2243, in Oberſchleſien. e
in Niederſchleſien 3938 Arbeiter. 8867

Ein intereſſantes Bild gibt auch die Aufftellun
zohlten Urlaubsvergütungen in den einzelnen der
revieren im 1. Vierteljahr 1920. So hat der O
bezirk Dortmund bei 499 121 Urlaubstagen auf einen V
Mark, im ganzen 16 045 948 Mark vergütet. Das
Revier weiſt entſprechend folgende Zahlen auf:
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auer bezahlt
Handel, Jndultrie, Hancdwerk

Die ehemaligen deutſchen Erzgruben in Frankreich
Erzgruben von Rochonvillers, Werder, Peusbrunner, HerrAlbert von Oppenheim und Langenberg, die im Norden
Brieybeckens liegen und früher den Rheiniſchen Stahlwerken
der Friedr. Krupp Akt.Geſ. gehörten, ſind durch Vermittluw
franzöſiſchen Firwa Société métallurgique de la Loire für
nung der Luxemburgiſchen Hüttengeſelkfg

enbergban

mit

n g
Steinforter Hochöfenwerke Akt.-Gef.
worden. Bekanntlich ſind die Steinforter Hüttenanlagen
in den Händen der deutſchen Induſtriegruppe Felten u.
leaume Carlswerk zu KölnMülheim befanden, zu Anfang di
Jahres in den Beſitz der Société métallurgique de la Loire
gegangen. Zur Ausbeutung des früheren deutſg
Erz beſitzt ums auf dem Plateau von Briey iſt eine G
ſchaft von 8 Millionen Fr. Kapital gegründet worden, der
Ausbeutungsrecht vom franzöſiſchen Staat für 99 Jahre d
liehen wurde.

Leipziger Herbſtmeff Zu der vom 15. bis 21.
ſtattfindenden tech niſchen Meſſe und zu der all
meinen Muſtermeſſe vom 29. Auguſt bis zum 4.
tember haben ſich bis jetzt 12500 Ausſtelkerfirg
angemeldet, das ſind 2000 Firmen mehr als zu der
ſprechenden Zeit der Frühjahrsmeſſe.

Elbeſchiffahrt. Am 12. Auguſt trafen die Kähne R
und 8206 in Aken ein.

GSelchmarkt und Banken
Verkehr in Goldmünzen. Die vielfach auch durth

Preſſe verbreitete Anſicht, daß Umſätze von Reichsmünzen
Gold zwiſchen Bankiers und Banken frei von der Umſaßſte
ſind, daß pegen jeder außerbörsliche Verkehr der Umſahſg
in Höhe von 134 Prozent unterliegt, iſt nicht zutreffend
Befreiung von Reichsmünzen aus Gold von dem erhöhten Sten
ſatze beim Erwerb zur gewerblichen Weiterveräußerung ſeht
Vorlegung einer Weiterveräußerungsbeſcheinigung nach 8 2
Umſatzſteuergeſetzes voraus; der Vorlegung einer ſolchen be
es nur dann nicht, wenn als Erwerberin eine Bankfitma
tritt, die dem Zentralverband des Deutſchen Bank- und Vo
gewerbes angehört. Jm übrigen unterliegt der Verkauf
Reichsmünzen aus Gold gemäß S 21 Abſ. Nr. 1 des Umſatzſte
geſetzes der Kreinhandelluxnsfterar in Höhe von 15 Prozent.

Bemerkenswerte Veränderungen im Aufſichtsrate ſind ne
dings bei folgenden Geſellſchaften eingetreten: Die G. N
kranz A.-G. für chemiſche Produkte in Salzweh
bei der bisher der Direktor der Mitteldeutſchen Privalh
Moritz Schulze Vorſitzender geweſen war, hat einen neuen
ſichtsrat erhalten, zu dem u. a. gehören: Hugo Stinn
Eugen von Waldthauſen, Bergrat Kleine (Ha
Generaldirektor Völger (Dortmund), der neue Leiter

7

4

Wie vor
eutſchen Re

und der

reußen
Jann erſt im

Aus ihrem

gültig die
Weichſel!
et Hafen

Trotz di

uiſes iſt da
Gerechtigkeit

und 17. Oktober Helden-Gedächtnisrennen (Ehrenpreis und Bergarbefterlöhne Mansfelder Gewerkſchaft, Hetnhold, und er
10 000 Mk.). Der Hamburger Rennklub wirft für ſein zwei- Soeben iſt im Deutſchen Reichsanzeiger“ die Direktor Ernſt Poensgen. Bei der Badheriſch z r We
tägiges Herbſtmeeting am 26. und 28. September in Hamburg- übliche amtliche Nachweiſung der in den Hauptbergwerksbezirken Braunkohlen Jnduſtrie- A.G. find u. a. neu in
Horn insgeſamt 373 000 Mark an Preiſen aus. Von den
Prüfungen ſind der Deutſche Stuten-Preis für Dreijährige und
das Hamburger Kriterium für Zweijährige von je 50 000 Mark
am erſten Tage die Hauptereigniſſe. Die beiden Renntage des
Hannoverſchen Rennvereins am 12. und 14. September ſind mit
333 000 Mark dotiert, die ſich auf 16 Prüfungen verteilen. Da-
zu kommen noch drei Halbblutprüfungen am 26. September, für
die drei Ehrenpreiſe und 19000 Mark zur Verfügung ſtehen.

im erſten Vierteljahr 1920 verdienten Bergarbeiterlöhne er
ſchienen. Wenn das erſte Vierteljahr 1919 zum Vergleich gegen
das erſte Vierteljahr 1920 herangezogen wird, ſo zeigt ſich einer
ſeits, wie ſtark die Löhne im Bergbau, der Teuerung ſich in
paſſend, geſtiegen ſind, andererſeits, wie gewaltig ſich die Be-
triebskoſten dadurch erhöht haben.

Die Angaben laſſen erkennen, wie ſich der Lohn der Berg
arbeiter im erſten Vierteljahr 1920, berechnet auf den Hauer und

Aufſichtsrat eingetreten der Direktor der Deutſchen Bank
Stauß, zugleich Direktor der Deutſchen Petrolen
A.-G., ferner Bankdirektor Bürhaus, Düſſeldorf, Direktor
Lehner von der Deutſchen Petroleum-A.-G., und
aſſeſſor Pohl von der Deutſchen Bank.

Die Leipziger Gummiwaren-A.-G. vorm. Julius 9
Heine u, Co. wird für das Geſchäftsjahr 1919/20 eine Dibvide
von 6 Proz. (5 Proz.) verteilen.

kandsbe
Geſamtheit

Eachverſtän

Leding u
über die Ei
Teil der Li

nehmbat
trolle geſtel

lau und Be
wandeln köJ tgeb. Fräulein,! 1 Posten Herrn Alliierten vr yStellen Geſuche R steden Angebote

„Rorningp
jehigen Zei

ſeit langer

tutione!
fehend!
freik kon
dolrtio
bhale Bür.
feine ſonſti

zordnen.

Jreſe jetzt

e der r ar m gibt ge get Wh er III. Klaſſe Lyzen ſolangeO Altrenommierte, erſtklaſſ. Die neuen Formulare über Schutarb. machen kann rat reicht. Anfraß nie08000009860 O Weinhandlung in be- Sattig, Lafontaineſtr. 10I. Leipzig, Joſephine n

S ſat r vieſ gen Vigs N n e3 einen gewandten, tücht. a weil u mietGeſuche V enntas M rit Frau a rin 4 Eiſenfäſ radikal9 e Vertreter,
der auf Grund früherer
Tätigkeit gute Bezieh-
ungen d erſten Wein-
lokalen, Reſtaurants und
Cafés unterhält. Es
kommen nur ſolche Herren
in Betracht, die mit nach
De rarengfggen tätig
waren. erten unter
H. F. 9246 an Rudolf
Aosse., München.

2 We t t int Gebildete Kinderfräuleinng, HJahre Praxis auf großem Gute derSache ſucht Stellung als tützung auf mittler- Gut,

er zugleich di l l1. oder 15. September zu zwei Knaben,
i u. 5jährig, aufs Land geſucht. AngeboteVerwalter l dudes

übernimmt. Ge-

lieferbar ab Laß

Alfred Sprin
Halle a. S

1 Tevppich, 1
maſchine zu, v

rnst Fra
Rieder

Wir bitten unſert
ergebenſt, alle Ein
u. T Veſora
nur bei den Jnſe
der Halleſch
vornehmen zu

Erneue u nWVerkobal e
(anstatt Vervi e

Metallgegenst d Veeder Art nn eerde

Anſtelle Zwangseinqu
leere od. möbl. zim.

mit Küchenbenutzung von
anſt. kinderl. Ehepaar ſof.,
ſpät 1. Okt. 20, in gut. Hauſe
geſucht. Wohnungsamt
emeldet, Offert. erb. an
berwachtmſtr. Höchel,

Muſik, Reilkaſerne 8.1464.

verkaufe
73;Dienſtboten vom Jande, Tiſchle rh olz,

gus u. Stubenmädchen, prima chtenbretter,a ſchafterinnen S ntieſe -Seiten,
amſells, Kin zrfräulein Vappel zu Tiſchplaiten,
tützen, Jungfern uſw. Türbetleidungen; geho

ndet man zuverläſſig velte und ragve Hölzer

der Ausgaben für die Erwerbsloſenfürſorge
und zur Behebung des Arbeitermangels

in der Landwirtſchaft
hält vorrätig

Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei
Verlag der Halleſchen Zeikung.

in allen Büroarbeiten bestens er-
fahren, mit langjähriger Praxis,

sucht Stellung
für sofort oder später, möglichst auf
dem Lande, auch in Hotel, Sanatorium,
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Canenaerweg 2. Tel. 6170.Metnitz, Saalfeld-Saale. Cöthen lt).Zelle


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 352
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 






